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Die Londoner demokratische Tagung.
Die Bedeutung der liberalen Demokratie Europas .

Berlin , 6. Juli . (Funkspruch .) Wie die „Voftische Lei¬

tung" meldet, hat am Freitagvormittag die erste Sitzung
her Tagung der Demokratischen Partei von Europa begon¬
nen . Chefredakteur Scott vom Manchester Guardian kriti¬

sierte in seinem Referat die Arbeiten der Genfer Abrüstungs¬
konferenz . Ferner sprachen Vertreter von Holland , Polen
und Frankreich . Im weiteren Verlauf wurden die Wahl¬
systeme demokratischer Länder besprochen. Dabei setzte sich
Dr . Luppe-Nürnberg für das deutsche Proportionalwahlrecht
rin .

London, 7 . Juli . (Funkspruch ) . Am Freitag gab die
englische liberale Partei den Vertretern der Tagung der
Demokraten Europas ein Frühstück . Zahlreiche hervor¬
ragende Persönlichkeiten des Liberalismus aus fast allen
europäischen Ländern waren anwesend . Nach einleitenden
vegrüßungsworten wies

Lloyd George
ruf die Bedeutung des Liberalismus als Bindeglied der
Nationen hin . Die soziale Frage würdige der Liberalis¬
mus in der Weise , daß er die Notwendigket zur Arbeit als
einen Mangel an Freiheit betrachte und diese Bedingungen
zu überwinden versuche, wenn es sein müsse , auch durch
Eingriffe des Staates . Er habe , so erklärte Lloyd George,
keine Bedenken, mit dem Sozialismus bis zu diesem Ziele
zusammenzugehen. Darüber hinaus aber nicht ; denn der
Sozialismus wolle im Endziel die Vergewaltigung des
Einzelnen durch den Staat .

Der Liberalismus aber vertrete den Standpunkt,
daß nicht der Staat , sonder « der Mensch oberstes

Gesetz sei.
Der Liberalismus sei gewillt, verloren gegangenen Boden
wieder zu erobern .

Der deutsche Reichstagsabgcordnete Bernburg
bezeichnete das Festhalten der englischen Liberalen Partei
am Freihandel als ein besonders erfreuliches Moment.
Wie der Arbeiter nicht wisse, unter welchen Bedingungen
der Erzeuger arbeitet , und andererseits der Arbeitgeber
keinen Begriff von den Schwierigkeiten des Arbeitneh¬
mers habe, so wüßten auch die Völker nicht genügend von»
einander . Die internationalen Verträge können somit
keine vollkommenen Werke darstelleu.

Der Führer der französtscheu Radikale» , Daladier ,
forderte sodann die Freiheit des Handels zur Festigung
der politischen Einigung Europas und erklärte ferner , daß
es keine kleinen Nationen gäbe , denn jedes Volk habe sei¬
nen eigenen Wert , sei in sich groß und verdiene die Ach¬
tung der anderen in gleichem Maße . Zum Schluß forderte
er die Demokraten Europas auf, den internationalen Frie¬
den zu festigen und die kulturelle und wirtschaftliche Frei¬
heit zu fördern .

Gegen eine Aenderung des Dawesplanes
Brüssel , 7. Juli . (Fundspruch.) Der belgische Außen¬

minister Hymann hielt vor der Kammer eine Rebe über die
belgische Außenpolitik. Ans die Reichstagserklärung Her¬
mann Müllers bezüglich der Abänderung des Dawesplanes
eingehend, erklärte der Minister, daß Belgien das größte
Interesse daran habe, einerseits seine Sicherheit, anderer¬
seits fein Anrecht auf die Reparationen , die ihm für die er¬
littenen Schäden zuständeu, gewahrt zu sehen. Die belgische
Stellung in dieser Richtung sei klar und deutlich und außer¬
dem durch zwei internationale Vertrage , »Lmlich den von
London aus dem Jahre 1024, der den Dawesplan in Kraft
setzte, und den von Washington aus dem Jahre 1925, der die
Zahlungsbedingungen der belgischen Schulden den Ver-
einigetn Staaten gegenüber regelte, festgelegt .

Belgien habe keine andere» Interesse» zu verteidigen
als die Sicherstellung der Regelung der deutsche » Repa-
rationsschnld, deren RechtmLßigkeit außerdem niemals

bestritten morde« fei.
Die Art dieser Regelung könne es fich aber auf keinen Fall
vorschreiben lassen. Belgien werde stets bereit sein , alle
Anstrengungen , die gemacht würden , um die endgültige Re¬
gelung der durch den Krieg aufgeworfenen Fragen , die An¬
näherung der Völker und den Wiederaufbau Europas zu
beschleuuigen , zu unterstützen.

In der fich daran anschließenden Anssprache trat der
ehemalige Minister Bandervelde für die Rheinlaud -

ränmung ei«.
Er betonte, daß die Besetzung des Rheinlandes keinen Ein¬

fluß auf die Sicherheit Belgiens und die Ausführung des

Dawesplanes habe und für Belgien nur lästig sei. Außer¬
dem widerspreche die Aufrechterhaltung der Rheinland¬
besetzung dem Artikel 1 des Völkerbundpaktes. Der ehe¬
malige Minister forderte außerdem die Revision des Dawes¬
planes und fand bei den Sozialisten und den vlämischen
Satboliken reichen Beifall.

Rickttn und Roffe hatten ihre Verufung
ausrecht

Straßburg , 7 . Juli . Es wird mttgeteilt. daß die Mel¬
dungen verschiedener französischer Blätter , wonach die Ver¬
urteilten von Kolmar ihre Berufung beim Kaffationsge-
richtshof zurückgezogen hätten und somit daß Urteil gegen
die Autonomisten rechtskräftig geworden sei . nitch den Tat¬
sachen entsprechen . Nur Schall und Faßhaner , die berefts
die Hälfte ihrer Strafe verbüßt hätte», haben ihre Beru¬

fung zurückgezogen und werden nunmehr ihre bedingte
Freilassung beantragen . Dagegen besteht die Berufung Rick-
lins und Rosses immer noch zu recht.

Loewenfiein war Schlafwandler
Die Rückwirkungen von Loewensteins Tod ans die Pariser

Börse.
Paris . 7 Juli . (Funkspruch . ) Paris Midi veröffentlicht

eine Unterredung mit einer , dem Finanzmann Loewenstein
nahestehenden ungenannten Persönlichkeit . Danach soll Loe¬
wenstein Schlafwandler gewesen sein und man könne an¬
nehmen, daß er ein Opfer dieser Krankheit geworden sei.
Einen Selbstmord hält die Persönlichkeit für ausgeschlos¬
sen . Eher könne man noch ein Verbrechen annehmen. Die
Rückwirkungen des Todes Loewensteins auf die Weltbörsen¬
plätze ist ein neuer Beweis für die internationale Börsen¬
solidarität . Im gleichen Maße wie in London , Brüssel und
Berlin machte sich das geheimnisvolle Verschwinden des^Fi -
nanzmannes auch in Paris bemerkbar, wo eine starke Spe¬
kulationsdrosselung festzustellen war Die Reaktion der
Börse wird auf die symbolische Bedeutung Loewensteins zu¬
rückgeführt, der für viele als Skeulationsgeist der Nach¬
kriegszeit galt.

Anterzeichnung eines franzöfisch -porlugiefischen
Schiedsgerichlsvertrages

Paris , 7 . Juli . Von Briand und dem portugiesischen Ge¬

sandten in Paris ist am Donnerstag ein französisch-portu¬
giesischer Versöhnungs - und Schiedsgerichtsvertrag unter¬

zeichnet worden.

Das Weil im Schachly-prozeß
11 Russe« zum Tode verurteilt . ^

Kown», 7. Juli . Wie aus Moskau gemeldet wird , hat
das Oberste Gericht der Sowjetunion nach 52stündiger Be¬
ratung am Freitagmorgen um 1 .20 Uhr das Urteil im
Schachty-Prozeß verkündet. Bon den 53 Angeklagten wer¬
ken elf zum Tode verurteilt . Für sechs von diesen hat das
Gericht in Anbetracht „ihrer Reue" beschlossen , bei dem Zen -
iralvollzugsausschuß der Sowjetunion eine Milderung der
Strafe zu beantragen . 31 russische Angeklagte erhielten Ge¬
fängnisstrafen von einem Jahr bis zu zehn Jahren . Der
Deutsche , Badstieber, erhielt ein Jahr Gefängnis mit Be¬
währungsfrist wegen Bestechung . Er wurde jedoch von der
Anklage der Beteiligung an der gegenrevolutionären Or¬
ganisation freigesprochen . Bier weitere Angeklagte , darun¬
ter die Deutschen Otto und Meier , wurden freigesprochen . -

Oll» und Meier sreigelassen
Lomno, 7 . Juli . Wie ans Moskau gemeldet wird , wird

in der Begründung des Urteils im Schachty-Prozeß noch
ausgeführt , daß die Beschuldigungen gegen Otto und Meier
vollständig haltlos seien . Diese beiden Deutschen wurden
sofort auf freien Fuß gesetzt und von ihren Freunden und
Bekannten herzlich begrüßt . Sie werden wohl ausgewiesen
werden. Trotzdem wollen Otto und Meier so schnell wie
möglich das Gebiet der Sowjetunion verlassen .

Zum Arleil
Nach einer Meldung ans Moskau wird in dem Urteil

im Schachty -Prozeß betont, daß das Bestehen einer weitver¬
zweigten gegenrevolutionären verbrecherischen Organisation
im Donezgebiet mit Zentralstellen in Moskau, die in Ver¬
bindung mit früheren Grubenbesitzern im Auslande und
einigen ausländischen offiziellen Körperschaften gestanden
hat . bewiesen sei . Tie Namen der elf znm Tode verurteilten
Angeklagten sind : Rorlecki . Bojarinow , Krshishanowski ,
Jusewitsch, Budni , Matow , Bratanowski, Bercsowski , Bojar -
schikow , Kasarinow und Schadlan. Für die letzten sechs ist
vom Gericht bei dem Zentralvollzugsausschutz der Sowjet¬
union Milderung der Strafe beantragt worden. Von den
84 zu Gefängnisstrafen Verurteilten erhielten Skorutto , De-
ter , Suschtschewski 10 Jahre , Baschkin, Kalganow, Andrej und
Alexander Nekrassow 8 Jahre , Rabinowitsch 6 Jahre , sowie
Kusma 3 Jahre Gefängnis .

Nach dem Urteil werden also fünf Angeklagte , wenn ihnen
nicht im letzten Augenblick noch Gnade widerfährt , ihr« ge¬
ringfügigen Vergehen mit dem Tode büßen, obwohl ihnen
die zur Last gelegten Vergehen nicht bewiesen werden konn¬
ten . Tie sind wegen ihrer bürgerlichen Einstellung zum
Tode verurteilt worden.

Auch Sad-ieber steigelaffeu
Gnadengesuche für die zu« Tode Verurteilten eingereicht .

Sown » , 7. Juli . Nach Meldungen aus Moskau befinden
fich die Deutschen Otto Meier und Badstieber, der ebenfalls
ans der Haft entlasse » nmrde. in einer derartigen Verfas¬
sung, daß sie nicht in der Lage sind, ihre Reise nach der
Heimat sofort anzutreten . Die Angeklagten wurden nach
ihrer Freilassung von Vertretern der deutschen Kolonie und
Botschaft in Empfang genommen. Einer der zum Tode
Verurteilten erlitt nach der Verlesung des Urteils einen
hysterischen Anfall. Alle Verurteillen wurden nach dem Ge¬
fängnis der G .P .U. gebracht .

Wie weiter gemeldet wird , haben die Verteidiger der
im Sckacktvvrozeß rum Tode verurteilten Angeklagten dem

Vorsitzenden des Zentralvoüzugskomitees der Sowjetunion ,
Kalinin , Gnadengesuche überreicht, die am SamStag in einer
besonderen Sitzung des Zentralvollzugskomitees behandelt
werden sollen . Die Antwort auf die Gnadengesuche mnß
innerhalb drei Tage nach Einreichung erfolgen.

Der Eindruck in Verliner politischen Kreisen
Berlin , 7. Juli . Der Freispruch der deutschen Angeklag¬

ten Otto und Meyer im sogenannten
' Donez-Prozeß hat

den in diplomatischen Kreisen Berlins gehegten Erwartun¬
gen entsprochen .

Es kann jedoch keine Rede davon sein , daß der Ausgang
des Prozesses in Berlin befriedigt hat,

da naturgemäß der Schaden , der durch den Prozeß entstand,
nicht anE -' mackt werde » fnin . Es wird darauf hingemiesen,
daß der Prozeß die deutsch -russischen Beziehungen auf das
schwerste belastet hat und daß zu wünschen ist , daß derartige
Belastungen der deutsch-russischen Beziehungen in Zukunft
»nterbleiben . Eine solche Besserung der Beziehungen ist
nur möglich, wenn die Deutschen in Sewjetrntzland ihrer
Tätigkeit ««behelligt nachgehen können «nd wenn die Sow »
etregiernug Maßnahmen dafür trifft , daß rein geschäft¬
liche Fragen nicht von einem übelwollenden politischen Fo¬
rum dazu benutzt werden, um gegen die deutschen Firmen
unberechtigte Beschuldigungenzu erheben. Tie deutsche Re¬
gierung kann zwar derartige Maßnahmen nicht von der
Sowjetregierung fordern , dagegen wird erwartet , daß Ruß¬
land derartige Maßnahmen ergreift , da nur dann an eine
Wiederaufnahme der deutsch-russischen Verhandlungen deut¬
scherseits gedacht werden kann.

Einstellung des Verfahrens gegen Seebold
Kowno , 7. Juli . (Funkspruch.) Wie aus Moskau ge¬

meldet wird , soll am Freitag die Bestätigung für die Ein¬
stellung des Verfahrens gegen Seebold erfolgen. Seebold
soll es frcigestellt werden , die Sowjetunion zu verlassen .
Otto und Meyer werden bestimmt die Sowjetunion verlas¬
sen, während man über Badstieber nichts genaueres weiß.
Es ist möglich, daß Badstieber in der Sowjetunion bleibt und
dort angestellt wird .

Italiens vierter Weltrekord .
Mailand , 6 . Juli. Der von den Fliegern Ferrari» und del

Petre ohne Zwischenlandung ausgeführte Flug von Rom über
den Eiidatlantik nach Brasilien hat nach den amtlichen Fest¬
stellungen nur 51 Stunden gedauert , indem die Landung am
Strande bei Natal Donnerstag abend 19. 15 Uhr brasilianischer
Zeit , also 23.15 Uhr mitteleuropäischer Zeit erfolgte. Da die
Strecke Rom—Natal in der Luftlinie ungefähr 6000 Kilometer
mißt , ist der Fernrekord Chamberlms geschlagen und der längste
Transozeanflug vollzogen worden. Die italienischen Flieger haben
sich damit den vierten Weltrekord gesichert , da sie bereits Träger
des Höhen- , Gefchwindigkeits- und Dauerweltrekorde find . Wie
aus Kabeltelegrammen aus Rio de Zaneiro hervorgeht, hatte das
Flugzeug „Savoyen 64 " schon zwei Stunden vor der Lanhung
bei Natal die brasilianische Küste erreicht und war nach dem
Süden weitergeflogen, aber in Unwetter uud Platzregen geraten ,
die es zuletzt zur Umkehr und Zwischenlandungam Meeresstrarwe
in der Nähe von Natal zwangen. Die Hafenbehörde begab
sich sofort zur Landungsstelle. Nach einer heute morgen einge-

Zn wenigen Worten
Im Reichstag herrschte am gestrigen Freitag vollkommen»

Rübe . Fraktionsfitzunaen sind erst iür Dienste , anberaumt .
*

Der Reichslandbund lehnt die Einsetzung des 11 . Augv^
als Nationalfeiertag ab .

•
Der neue polnische Gesandte in Berlin , Roman Knoht,

traf gestern in Berlin ein. Am 11 . Juli wird er dem Reichs-
vrändenten sein Beglaubigungsschreiben überreichen

*
Die amerikanischen Weltrekordreisenöen find gestern Bor - '

mittag in Berlin eingetroffen. Um 13.30 Uhr flogen sie be¬
reits nach Moskau weiter.

*
Im österreichischen Nationalrat ist gestern der Landtags -

abaeordnete Dr . Slam » »am Justtzmtnister gewählt worden.
»

Bei einem Absturz eines Schulflugzeuges auf dem Wiener
Flugplatz wurden zwei bekannte österreichische Sportflieger
auf der Stelle getötet .

Die französische Kammer hat mit 565 gegen 25 Stimmen
einen Gesetzentwurf auf Verlegung der drei Kammern des
Appellationsgerichtß von Kolmar nach Metz angenommen.

»
Am Donnerstag ist in Paris von Briand und dem portu¬

giesischen Gesandten in Paris ein französisch-portugiesischer
Versöhnungs - und Schiedsgerichtsvcrtrag unterzeichnet
worden .

Beim schwedischen Kriegsministerium ist eine Mitteilung
von dem Leiter der schwedischen Expedition zur Rettung der
Lundborggrnppe, Kapitän Thornberg , eingegangen, wonach
es am Freitag gelungen ist, den schwedischen Flieger Lund¬
berg zu retten .

'

Nach Meldungen aus Peking verlangt Marschall Tschang -
keischek die bedingungslose Unterwerfung Tschangsyehliangs,
des Sohnes des Marschalls Tfchangtfolin.
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laufenen Meldung oes Corriere della Serra sind die unerschrok -
kenen Flieger kurz nach der Landung bei Natal neuerdings zum
Flug nach dem Süden aufgestiegen, mußten aber nach einer
Stunde zum zweitenmal nach Natal zurückkehren. Die beiden
Flieger find während des ganzen Fluges über den Ozean mit ihrem
Radioapparat fast ununterbrochen mit Dampfern und Radio¬
fiationen der Inseln und Küste in Verbindung gestanden. Schon
von Donnerstag nachmittag 3 Uhr an hatte die Radiostation der
Insel Fernando oe Noronha die ersten Funksprüche der Flieger
aufgefangen , die immer lakonisch „alles gut " meldeten und zu¬
weilen ihre geographische Lage angaben . Vis tief in die Nacht
hinein wartete in der brasilianischen Hauptstadt eine unüber¬
sehbare Menschenmenge auf Nachrichten von den Fliegern . Me
Straßen sind festlich geflaggt. Heute wird das Gelingen des Flu¬
ges mit großer Festlichkeit gefeiert werden. Me italienischen
Blätter äußern sich in höchster Begeisterung über diesen glän¬
zenden Erfolg , der als Sieg der Technik, der Erfahrung und
Kühnheit gefeiert wird .

Sa« italienische ziugzeuggeschwader
in Serlin eingetroffen

Berlin , 7. Juli . lFunkspruch.) Wie die Deutsche Luft¬
hansa mittgilt , sind die ersten fünf Flugzeuge , die gestern
nachmittag um 2 Uhr in Amsterdam ausgestiegen waren,
am 4.30 Uhr aus dem Flugfeld Tempelhof glatt gelandet.
Die Flieger haben die Strecke Berlin —Amsterdam mit einer
Ltundengeschwindigkeit von 250 Kilometern zurückgelegt .
Der italienische Staatssekretär Balbo und die übrigen Flie -
zer wurden auf dem Flugplatz von Vertretern der Luftfahrt¬
abteilung, des Luftverkehrsministeriums sowie der Direktion
der Deutschen Lufthansa begrüßt. Die Ankunft der übrige«
Flieger wird ieden Augenblick erwartet .

Lundborg gerettet
Stockholm , 7. Juli . sFunksprnch .) Beim schwedischen

Kriegsministerium ist eine Mitteilnng von Kapitän Thorn -
berg, dem Leiter der schwedischen Expedition zur Rettung
der Lnudborg-Grnppe , eingegangen , wonach es am Freitag¬
morgen gelungen ist , den schwedischen Fleger Lnndborg z«
retten .

Berlin , 7 Juli . Ueber die Rettung Lundborgs meldet
der «Lokalanzeiger" : Die beiden schwedischen Maschinen 255
und 17 haben am Donnerstag ein schönes Fliegcrstück voll¬
bracht . Trotz des starken Nebels sind sie bis zum Lager der
auf dem Eis befindlichen Gruppe vvrgedrungen und war¬
fen Proviant ab . Bet dieser Gelegenheit erblickte der Füh¬
rer der Maschine 255 eine offene Wasserstelle und unter¬
nahm sofort eine Landung , die auch vom Glück begünstigt
wurde. Lnndborg wnrde a« Bord genommen und an Land
znrückgebracht . Das Wetter hat sich weiter gebeffert und
man hofft , baß bis Freitag die übrigen auf dem Eis Zu¬
rückgebliebenen in Sicherheit gebracht werden können .

Die Limdborg-Gruppe wieder mit Lebens,
mittel versorgt

Rom, 7 . Juli . Nach der Meldung der „Citta di Milano *

ist die Lundborg-Gruppe wieder von dem schwedischen
Flugzeug mit Lebensmitteln , Medikamenten und Akkumu¬
latoren versorgt worben. Der Kommandant der „Citta di
Milano" meldet, daß er einen Bericht von der italienischen
Alpenjäger-Abteilung erhalten hat, in dem es heißt , daß , sie
die Küste von Nordostland abgesucht haben, von der Gruppe
Malmgreen aber nichts entdecken konnten. In der Nähe
des Kaps Brun wurde ein Brief des Kapitäns Sora gesun¬
den, aus dem hervorgeht, daß er bis zur Insel Moyn vor¬
zudringen beabsichtige.

Heute Ausreise der Adet -Hilssexpedilion
Berlin , 7. Juli . Die Ausreise des Expeditionsschiffes

„Cattaro " von Hamburg zur Hilfeleistung für die Jtalia -
Mannschast dürfte kaum vor Samtag abend erfolgen. Udet
ist noch nicht in Hamburg eingetroffen, sondern weilt zur
Zeit noch in Berlin , wo im Reichsverkehrsministerium noch
Besprechungen abgehalten werden. Auf dem Hamburger
Flugplatz Fuhlsbüttel sind alle Vorbereitungen getroffen,
um die Udetfchen Flamingo -Flugzeuge sofort nach ihrer An¬
kunft abzumontieren und auf das Schiff zu verladen. Wie
verlautet so llals meteorologischer Sachverständiger Pro¬
fessor Ravirsch von der metereologischen Versuch,sstatio»
Lindenberg die Expedition begleiten.

ÄEM
ROMAN vo» 3 . SCHNEIDER - F0ERSTL

„Herr Direktor, das dürfen 's nicht sagen !
'

Mich dürfen's
auch dazuzählen und den Herrn Kooperator auch. Und wenn
Sie sich einsam fühlen, dann kommen 's nur ! Das Pfarr¬
haus steht Ihnen offen zu jeder Stund ' ! "

Der Kooperator war mit einem großen Tablett in die
Laube getreten.

„Tust uns gar selber bedienen, Ludwig! ?" frug der Pfarr -
herr.

„Fräulein Martha war eben nicht da, ich glaube , sie
macht Einkäufe."

Ellermann hatte das Tablett auf den Tisch gestellt, schnitt
das Brot und stellte die Butter dazwischen . Dann setzte er
drei geschliffene Gläser auf die nickelumrandeten Filze.

„Aber 's Bier Haft vergessen ! " sagte Schmitt und dabei
blitzte der Schalk über sein ganzes Gesicht.

„Zu einem Kellner find Sie verdorben ! " neckte ihn
Helbing.

„Ja . ja , es soll kein Schreiner einem Schlosser ins Hand¬
werk pfuschen," stimmte der Kooperator lachend bei und ging
nochmals ins Haus zurück.

Als er, in jeder Hand eine Flasche und eine unter dem
Arme, wieder heraustrat , klinkte die Türe zum Vorgarten
auf.

„Lasten Sie mich mitkommen, Herr Kooperator !" rief
Petersen.

„Guten Tag , Herr Kommerzienrat ! " grüßte Ellermann.
„Hand kann ich leider keine geben !

"

„Meine Tochter kommt mit Karsten nach ! Lasten Sie die
Türe noch ein wenig offen, " bat der Fabrikherr , als der
junge Geistliche sie mit einem Druck seines rechten Knies
schließen wollte .

„Holla, Lona !" rief er auf die Straße . „Eil dich ein
wenig! — Doktor , Sie könnten auch etwas flinkere Füße
machen ! So —"

Lona trat zu Ellermann . „Geben Sie mir ttie Flaschen ,

Höchste Aktivität aller Hilfsexpeditionen .
Kopenhagen , 6 . Juli . Alle Flugzeuge der schwedischen Hilfs¬

expedition sind heute in Aktivität imd man erwartet , daß es nun
gelingen wird , mtt dem kleinen Moth-Flugzeug hintereinander
die Italiener zu retten , die seinerzeit zusammen mit Nobile mit der
einen Gondel der „Italia " aufs Eis gefchteudert wurden.

Die Ozeanflieger in Doorn
Amsterdam, 7. Juli . lFunkspruch.) Am Freitagnachmittag

sind die Ozeanslieger Köhl. v . Hünefeld und Fitzmaurice
in Doorn eingetroffen. Vom Haus Doorn wurde eine Mit¬
teilung herausgegeben, in der es heißt , daß die Flieger
einer Einladung des ehemaligen Kaisers Folge geleistet
hätten, der während feiner Regierungszeit der Entwicklung
der deutschen Technik stets großes Interesse entgegenge¬
bracht habe . Der Besuch der Flieger erfolge auch , weil die
beiden deutschen Flieger dem ehemaligen Kaiser vom Kriege
her bereits bekannt seien und weil v . Hünefeld bereits vor
einem Jahre in Doorn einen Besuch gemacht habe.

Die amerikanischen Wettrekordreisenden
in Berlin

Berlin , 7. Juli . lFunkspruch.) Die amerikanischen Welt¬
rekordreisenden Mears und Collyer. die die Erde im Flug¬
zeug, Schiff und Eisenbahn umressen wollen , trafen gestern
vormittag um 9 Uhr auf dem Tempelhofer Flugplatz ein
und flogen bereits uw. 13.80 Uhr nach Moskau weiter.

Schweres Flugzeugunglück in Oesterreich
Wien, 7. Juli . Am Freitagvormittag hat sich auf dem

Flugplatz in Wien ein schweres Flugzeugunglück ereignet.
Infolge Versagens des Motors stürzte ein Flugzeug, das
als Schulmaschine verwendet wurde , aus etwa 200 Meter
ab. Dabei wurden zwei bekannte österreichische Sportflie¬
ger , Hauptmann Zdarski und Fliegerleutnant Manhardt ,
auf der Stelle getötet.

Die 6. Tagung des deuisch -franzöflschen
Sludienkomiiees

Internationales Nachrichtenwesen . — Die Lage der Land¬
wirtschaft.

Baden-Bade«, 7. Juli . Gestern ging nach dreitägiger
Dauer die sechste Tagung des vor zwei Jahren in Luxem¬
burg gegründeten deutsch- französischen Studienkomitees zu
Ende. Auch diesmal waren etwa 20 Vertreter auf deutscher
und französischer Seite als Teilnehmer erschienen.

Auf deutscher Seite waren u . a . anwesend : Ter Präsi¬
dent der deutschen Sektion . Staatsminister a . D . Alfred von
Nostiz-Wallwitz , Profesior Vergstrüßer -Heidelberg, Professor
E. R . Curtius -Heidelberg, Louis Hagen -Köln , Fürst Her¬
mann zu Hatzfeld-Wildenburg , Graf Praschma , Staatsmini¬
ster a. D . Schmidt -Ott , der Direktor der Deutschen Ban )
von Stauß , Bankier Warburg -Hamburg und der Bischof
von Meißen.

Auf französischer Seite bemerkte man den Gesandten Lau-
rcnt , den Vorsitzenden der französischen Gruppe , den Bischof
von Arras , Graf d'Ormeffen, den Großindustriellen de Pe>
yerimhoff, den Schriftsteller Schlumberger, Pro -cssor Henrr

Lichtenberger und außerdem den Generaldirektor der elsäs-
sischen Kalisyndikatwerke Bankier Debrix .

Eingeleilet wurde die Tagung durch eine eindrucksvolle
Gedenkfeier für den unlängst verstorbenen ersten Präsiden¬
ten Emil Mayrisch, deffen die Herren Felix Deutsch, Edgar
Schlubach und John Dell-Piaz gedachten.

Weiter beschäftigte sich das Komitee mit der Frage des
internationalen Nachrichtenwesens und dem Ausbau der
Presse in Deutschland und Frankreich. Ein Ueberblick, der
von Graf Oberndorfs, Herrn Pierr Lyautey und Graf d 'Or -
messen gegeben wurde , bestätigte wieder, wie überaus wich¬
tig ein solches Problem gerade für die Gestaltung der
deutsch -französischen Beziehungen ist.

Ter zweite Teil der Verhandlungen galt der Lage der
deutschen und französischen Landwirtschaft. Hierbei sprach
auf deutscher Seite Reichsminister a . D . Hermes. Bon der
Weltwirtschaftslage ausgehend , wies der Redner nach , daß
trotz der besonderen Wünsche in der Wirtschaft eine ähnliche
landwirtschaftliche Situation in Deutschland wie in Frank¬
reich bestehe. Unter Bezugnahme auf die Arbeiten des En-
liucteausschuffes an der Genfer Wirtschastskonferenz , be¬
tonte Dr . Hermes die Notwendigkeit der Erstarkung der
Beziehungen auch in dieser Hinsicht zwischen den beiden

yerr Kooperarori '
„Nein, mir ! " sagte Karsten, dazwischentretend .
Ellermann sah lachend von einem zum andern. „Wir

wollen teilen. Herr Doktor, dann gibt es keinen Streit ! —
Der Herr Pfarrer ist in der Laube !" rief er Petersen zu,
der den schmalen Kiesweg entlangschritt.

„Haben Sie Besuch ?" frug Lona.
„Ja ! Direktor Helbing ist vor einer halben Stunde

gekommen .
"

Karsten sah, wie Lona die Farbe wechselte. „ Wenn sie
sich nicht schämen würde," dachte er, „würde sie auf und
davonlausen. Da mußte etwas oorgefallen fein. Warum
schwieg Helbing ihm gegenüber?"

„Darf ich mir einige Reseden nehmen?" fragte Lona den
Kooperator, um Karsten's forschendem Blick zu entgehen .

„So viel Sie wollen, Fräulein Petersen ."

„Auch eine Rose ?"
„Gewiß !" sagte Ellermann freundlich. „Heute bin ich noch

Pfarrverweser , da kann ich's noch erlauben ! — Morgen
müssen schon den Herrn Pfarrer fragen ! " fügte er lächelnd
bei .

„Denken Sie auch an mich, Fräulein Lona ! " rief Karsten.
„In meinem Knopfloch hat ein ganzes Bukett Platz !"

„Bitten Sie selbst! " Ich habe nur für mich gebeten ! " war
die Antwort .

„Ist das Freundschaft?" schalt der Doktor . „An Fräulein
Petersen dürften Sie etwas seelsorgen , sie entwickelt zu¬
weilen ganz heidnische Ansichten ! " sagte er zu Ellermann
gewandt.

„Bei mir ist alles vergebens ! Das dürften Sie doch
wissen! " sprach Lona gereizt und nestelte einige Reseden und
zwei dunkle Samtrosen an ihrem Gürtel fest.

„Schenken Sie mir eine! " bat Karsten.
Sie zögerte , nahm aber dann eine der beiden Rosenknospen

aus dem Gürtel und reichte sie ihm . Er steckte sie mit
kurzem Dank in das Knopfloch seines Gehrockes. Ein kaum
m- i-ktiGp«; Läckiein ruckte um keinen Mund , als er ihr dabei
m oie Augen fay. &te yrelt es fllr Spott und eine Mut¬
welle des Zornes stieg in ihr Gesicht.

„Sie sind ein häßlnher Mensch !
" sprach sie ärgerlich.

„Das haben Sie mir schon einmal gesagt , Fräulein Lona.
Ich bin ein entsetzlicher Dickhäuter . Ich hatte es beinah«
schon wieder oerüesjenl"

benachbarten Ländern und gab der Hoffnung Ausdruck , dast
das deutsch -französische Studienkomitee seinerseits dazu bei-
tragen werde. Auf französischer Seite sprach in dieser Frage
der zweite Vorsitzende der französischen Landwirtschaft Graf
de Nicolai. Er wies unter Betonung der sich in vielen ver-
wandten Punkten nahestehenden beiden Länder auf dieselben
Punkte wie Dr . Hermes hin.

Es wurde beschlossen , die nächste Gesamttagung im Ja¬
nuar in Paris abzuhalten , wobei die verschiedenen Pro¬
bleme , die sich bei der jetzigen Zusammenkunft ergeben ha¬
ben , weiterhin behandelt werden soll. . _

Arbettsruhe im Reichstag
Berlin , 7. Juli . Im Reichstag herrschte am Freitag

vollkommene Ruhe . Nur wenige Abgeordnete waren im
Hause anwesend. Fraktionssitzungen sind erst wieder für
Dienstag anberaumt . Auch die ersten Sitzungen der
Reichstagsausschüffe sind erst für Dienstag einberufen.
Am Dienstag vormittag werden der Rechtsausschuß über
die Amnestiefrage, der Haushaltsausschuß , der Wohnungs¬
ausschuß und der soziale Ausschuß zusammentreten. Auch
die Parteiführerbesprechungen über die Frage der Lohn¬
steuer und die Amnestie werden nicht vor Dienstag statt¬
finden. Reichsjusttzminister Koch - Weser hat sich am Don¬
nerstag abend mit dem Flugzeug nach London begeben,
wo bekanntlich eine Tagung der Demokraten aller Länder
stattfindet.

Llm die Lohnsteuersenkung
Verlängern»- der Steuermildernngsgesetze ?

Berlin , 7 . Juli . lFunkspruch.) Wie der Demokratische
Zeitungsdienst mitteilt , wollen die Sozialdemokraten einst¬
weilen darauf verzichten , einen Jnitiativgesetzentwurs über
die Steuererleichterung einzubringen . Mit der Materie
dürfte sich das Kabinett noch in den nächsten Tagen beschäf¬
tigen. Falls sich eine Einigung über die jetzt geplante
Steuersenkung erzielen lafie , soll auch die Verlängerung des
Steuermilderungsgesetzes als vordringlich betrachtet wer-
den , das am 30 . September ablaufen müßte. Die Verlän¬
gerung soll ein Jahr betragen .

Die Sattung der Deutschen Bottsparie'
zum Aationalfeierlag

Berlin , 7. Juli , Wie die T U. von volksparteilicher
Seite erfährt , trifft die Mitteilung der „B . Z." nicht zu,
daß die Bolksvartei nicht mehr gegen die Einsetzung de»
tl . August zum Nationalfeiertag sei und daß eine Stimm -
mthaltnng der Bolkspartei bei der Abstimmung im Reichs¬
ag erfolge« werde. Ein Beschluß der Bolkspartei ist noch
»icht erfolgt , so daß die Meldung des Berliner Mittags -
Blattes den Tatsachen vorauseilt .

Letzte Telegramme in Kürze.
“ Die ersten Probeslüge des „L.Z. 127" Ende Juli . i

Stuttgart, 7. Juli . Die ersten Probeflüge des Zeppelin ,
luftschiffes werden sich nun doch noch bis Ende Juli ver¬
zögern. Das Lufffchiff selbst ist zwar so gut wie fertig, es
bedarf nur noch weniger Tage , um es startfertig zu machen.
Dagegen ist das Gaswerk , das den Betriebsstoff liefern
soll , wider Erwarten nicht rechtzeitig fertig geworden . Man
füllt nun die Wartezeit auf der Werft mit sorgfältigen Prü -
fungs- und Kontrollarbeiten aus . Man rechnet mit den
ersten Werftslügen nicht vor den ersten Tagen des August
bzw . den letzten Julitagen .

Schwere Verlust eine franzöfische« Marokko-Abteilung
irr Marokko.

Paris , 7. Juli . In der französischen Presse zeigt man
sich über die Vorgänge in Marokko in der letzten Zeit stark
beunruhigt . Die amtlichen Berichte sprechen nur von Ma¬
növern und auch Kriegsminister Painlcve hat vor einigen
Tagen in der Kammer den friedlichen Charakter der Ope¬
rationen unterstrichen. Nun veröffentlicht aber der „Popu¬
läre" eine Nachricht aus Mekines . wonach am 26. Juni
in der Gegend von Bu Amane eine französische Militär -
abteilung in einen Hinterhalt geraten sei. Es sei zu einem
mehrstündigen heftigen Kampf gekommen , in dessen Verlauf
ein Leutnant , ein Unteroffizier und 18 Mann getötet und
zahlreiche Soldaten verletzt worden seien.
Der Rest des italienischen Flngzengegeschwaders wohlbe¬

halten in Amsterdam eingetrosfen .
Amsterdam, 7. Juli . lFunkspruch.) Von den noch fehlen¬

den italienischen Flugzeugen find sechs Maschinen wohlbe -

Etn gequälter Atemzug entstieg ihrer Brust. Ellermann
war bereits in die Laube getreten, aus der nun Petersens
Stimme kam, die des Pfarrherrn klang dazwischen. Viel¬
leicht war Helbing schon fort ! Es wäre ihr wie eine Er¬
lösung gewesen . Als sie mit Karsten eintrat , sah sie den
Direktor neben den beiden sitzen . Der Doktor beobachtete
den Freund scharf . Also so stand es? Er sah , wie die Augen
Helbings und die Lonas sich trafen , für eine Sekunde nurl
Wie offene Fehde blitzte es in beiden auf. Helbing machte
den Platz, den er auf der Bank neben Petersen und Pfarrer
Schmitt eingenommen, für Karsten frei. Ellermann setzt «
sich in den Armstuhl neben Karsten, Lona in den an ihres
Vaters Seite . So kam der Direktor zwischen sie und Eller¬
mann zu sitzen . Das Gespräch drehte sich vorerst ausschließ,
sich um des Pfarrherrn Befinden . Dann wurde es all¬
gemeiner. Der Kooperator vertiefte sich mit dem Doktor
in eine Unterhaltung über eine Neuerscheinung auf dem
Büchermarkt. Soviel Lona hörte, Handelle es sich um das
vielbesprochene Buch des Professors Klug über „Lebens¬
beherrschung und Lebensdienst." Karsten schien sehr dafür
begeistert zu sein. Petersen besprach mit Pfarrer Schmitt
Verschiedenes , das sich während desien Abwesenheit zu¬
getragen und für den Pfarrherrn von Interesse war . Nur
Lona und Helbing saßen schweigend . Karsten warf einen
forschenden Blick zu den beiden hinüber . Helbing fing ihn
auf und streute verlegen einige Worte in die Unterhaltung.
Der Kommerzienrat zog _

einen zusammengefalteten Plan
aus der Tasche und erklärte ihn Pfarrer Schmitt. Dann
beugte er sich etwas zu Helbing über den Tisch und sagte ,
indem er ibm das Blatt xiiidtab :

„nas neue » rieZeroenrmal , Herr Direktor! Bei der Ein¬
weihung müsien Sie für mich die Festrede schwingen ! Ich
tauge nicht für derlei ! "

Helbing betrachtete die Zeichnung aufmerksam. „Ich denke,
es wird sehr hübsch werden," sagte er. „Wann ist die Feier,
gnädiges Fräulein ?" wandte er sich an Lona, während das
Gespräch der andern weiter ging.

„Am 16. Oktober, " gab sie kurz zurück.
Der Direktor überlegte eine Sekunde. „Vielleicht ist es

mir möglich, " überlegte er, „ an diesem Tage hierher zu-
kommen . Ich möchte dem Festakt sehr gerne beiwohnen!"
Das Blatt zusammenfaltend, gab er es Petersen dankend
zurück.

z
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jjollen in Amsterdam eingeftbffen . Sie werden im Laufe
-es Samstag nach Berlin weiterfliegen .

- VadWr Landtag
vefichtignngSfahrten des Badische« Landtags in die Waffer .

krastgcbiete Badens .
DaS Schlnchscewerk und seine Bedeutung für die Kraft-

wirtschasi .
Waldshui . 7. Juli . In drei Sonderwagen begann Frei¬

tag früh ab Karlsruhe 7.30 Uhr mit dem fahrplanmäßigen
Schnellzug die schon angekünöigte Besichtigungsfahrt , die

der badische Landtag mit der badischen Regierung und der

Presse auf Einladung des badischen Finanzministers Dr .

Schmitt am gestrigen Tage und heute in die Wafferkraft -

gcbiete unseres badischen Landes unternahm . Der erste Tag
brachte die Gesellschaft in jenen Teil unseres badischen Lan¬

des der hauptsächlich der Nutzbarmachung der Wasserkraft
dient , nämlich nach dem Schluchsee und Titisee . Am Sams¬

tag soll die Strecke befahren werden , die neben der Waffer -

krafterzeugung vornehmlich den Transport vermitteln soll ,
die Wafferstrecke Basel —Stratzburg . •

Während der Fahrt von Karlsruhe bis Freiburg hielt
Finanzminister Dr . Schmitt einen einleitenden Vortrag
über die Bedeutung des künftigen Schluchseewerkes , bas
ein notwendiges Ergänzungswerk der Oberrheinwerke dar -

stellen wird .
Der Minister führte u . a. aus : In der Entwicklung der

Wafferwirtschaft ist die Tendenz der Zentralisation der Elek
trizitätsanstalten vorherrschend , eine Erscheinung , die in
der ganzen Welt beachtet werden kann . Ter Aufbau solcher
großer Kraftzentralen könne

n«r schrittweise mit der Steigerung des Verbrauchs
erfolgen .

Von besonderer Wichtigkeit für Baden ist die Verwert »» ,
feiner naturgegebenen künftigen Wasserkräfte durch Groß
kraftwerke . Nur 1 Prozent der in Deutschland zur Ver
fügung stehenden Naturkräfte sind Wasserkräfte in eine :
Gesamtleistung von rund S Millionen Kilowatt , wovor
750 000 Kilowatt allein auf Baden entfallen . Das Schluck
seewerk mit seiner Gesamtleistungsfähigkeit von rum
280 000 Kilowatt , das sich stolz neben die großen Waffer
kraftwerke stellen kann , bringt also ein Drittel der in Bc
den überhaupt aus der Wasserkraft zu gewinnenden Le:
stungen . Dieses Werk wird um so wertvoller , als es ei
Speicherwerk im Zusammenhang mit den Kraftwerken de
Oberrheins tznd den Kraftwerken der Nachbarländer arbe
«en kann .

In Freiburg , wo Landrat Schwoerer und Oberbürge
meister Bender hinzustiegen , wurden die Sonderwagcn g
trennt als Sonderzug weitergesührt . In Bärental hie
Regierungsbaurat Hemminger über die Einbeziehung dt
Titisee in das Schluchseewerk einen instruktiven Bortra «
Im Bahnhof Seebrugg erläuterte dann Regier »ngsbaur <
Hemminger die Anlagen des Schluchseewerkes . Eine G ,
länbebesichtigung konnte infolge andauernden Regens nie
ftattfinden .

Bon Rothaus ging dann die Fahrt durch das Schwarz ,
und Schlüchtal über Seebrugg , Häusern bis St . Blaste
mit dem Blick auf das Gelände der künftigen Rohrbah
des Krafthauses und des Schluchseewerkcs , der Witznaue
Mühle bis Waldshut , wo ein Empfang durch den Gemeind «
rat stattfand .

Areilaffung des Karlsruher Studenten
Karlsruhe , 7. Juli . Der Studierende der Technischen

Hochschule Karlsruhe Ewert , dessen Festnahme durch die
französische Behörde in Lauterburg dieser Tage von der
Presse gemeldet wurde , ist jetzt , wie von zuständiger Stelle
aus Berlin mitgeteilt wird , von der sranzöstschen Behörde
«reigelafsen worden , nachdem festgestellt worden war , daß
die Festnahme auf einem Irrtum über seine Staatsangehö¬
rigkeit beruhte .

Aus Nah und Fern .
# Sinsheim , 7. Juli . (Coang . Kirchenchöre .) Am Sonntag ,

den 15 . Juli treffen sich die evang . Kirchenchörc der Diözese Sins¬
heim im Stadtpark in Sinsheim . Herr Universitätsprofeffov
Dr . Frommel -Heidelberg hält hierbei einen Dortrag über die
Aufgaben der Kirchenchöre in dem Gcmeindeleben, den die Chöre
mit Volksliedern umrahmen werden. Ein liturgischer Gottes¬
dienst , der um halb 2 llhr beginnt , geht der Veranstaltung voraus .

k Sinsheim , 7 . Juli . (Odenwaldklub .) Am 30. Juni und
1 . Fuli 1928 wurde unsere Schwarzwaldwanderung ausgeführt .
Durch große Eisenbahnverspätung war es wegen der eintretenden
Dunkelheit leider nicht mehr möglich die naturschönen Gertelbach¬
wasserfälle zu besichtigen . Wir fuhren daher mit dem Kraft¬
postwagen direkt bis zum Hundseck-Hotel. Die Autofahrt war
herrlich und bot abgesehen von einigen Berkehrsschwterjgkeften
herrliche Ausblicke. Immer enger wurde das von grünen Matten
begrenzte Bühlertal und auf der Höhe 938 angekommen bot sich
uns ein herrliches Naturbild durch die untergehende Sonne dar .
Mit ihren feurigen goldncn Strahlen färbte fic die Rheinebene
und den in Silberstreifen dahinfließenden Rhein und auf der Höh«
den üppigen Taimenwald . Vom Hotel Hundseck ab begann die
Fußwanderung über den Hochkopf nach der Unterstmait (1004
Meter ) . Auf der Spitze des Hochkopfs angekommen sah man in
der Rheinebene das abendbeleuchtete Offenburg, den Bahnhof von
Appenweier , und ganz hinten Straßburg in der Abenddämmerung
liegend. Nach etwas schwierigem Aufstieg gelangten wir zu dem
Hotel , wo wir freundlich ausgenommen wurden. Bei gutem Essen
und Trank stellte sich bald eine freudige Stimmung ein , unter¬
stützt durch die von unserem Quartett vorgetragenen Lieder,
Nur zu frühe mußte das Nachtquartier aufgesucht werden, da
am nächsten Tag uns ein sechs stündiger Marsch bevorstand. Punkt
halb 7 Uhr des folgenden Morgens wurde die Wanderung nach
der Hornisgrinde fortgesetzt . Aus dem Tale herauffteigenüe
Nebelschwaden beeinträchtigen sehr die Aussicht auf der Hornis¬
grinde , doch bis zur Erreichung des idyllisch gelegenen Mummel¬
sees hatte sich bsteits das Wetter wieder aufgehellt. Nach ein-
stündiger Rast , die von einigen zu Kahnfahrten benutzt wurde,
ging es auf bequemem Waldweg über Seibles -Eck nach dem
herrlich gelegenen düsteren Wildsee und dann weiter durch schön«
Waldungen über den Ruhstein nach der Bodensteinereck . Hier lag
die Hornisgrinde nochmals mit ihrem wuchtigen Massiv vor uns .
B°ei herrlichem Wetter wurde hier eine weitere Stunde ge¬
astet . Dann wurde die Wanderung fortgesetzt über die Wasser¬
fälle des Edelfrauengrabs und wir gelangten an das Endziel un-
fkrer Wanderung nach Ottenhofen , ein im Achertal malerisch ge-
*T9***s Städtchen . Einige Mutige benützten als Abstieg die
Felfeickletterung über den Karlsmherkrat . Me Wanderung , be-
glettrt von gutem Wetter , war herrlich und bot eine reichlich«
Abwechslung von Naturschönheiten ; sie wird allen unvergeßlich

bleiben und wir hoffen, oaß im nächsten Jahr sich an diese eine

ebenso schöne Wanderung in dem mehr südlichen Lchwarzwald
anreiht .

* Sinsheim , 7 . Juli . (Palastlichtspiere.) In dem neuen
Defa-Film „Es steht ein Wirtshaus an der Lahn" wird die Lie¬
besgeschichte vom blonden Wirtstöchterlein an der Lahn mit einem
jungen Studenten erzählt, umrahmt von herrlichen Aufnahmen
der historischen Stätten . Die Gestalt eines hochstaplerischen Frj -
seurgehilsen, der eine ganze Stadt an der Nase herumsührt , gibt
dem Film eine komische Sensation .

* Sinsheim , 7. Juli . (Aufnahme von Berwaltungsamvär -
tern .) Demnächst wird eine Anzahl von Anwärtern für den ge¬
hobenen mittleren Verwaltungsdienst (Berwaltungsamvärter ) aus¬
genommen. Der Borbereitungsdienst dauert 3 Jahre . Die Aus¬
nahmegesuche sind bis spätestens 21 . Juli beim Ministerium
des Innern einzureichen . Zivilanwärter haben ihre Gesuche durch
durch Vermittlung des Bezirksamts , in dessen Bezirk sie ihren
Wohnsitz haben, oorzulegen. Nähere Auskunft über die Voraus¬
setzungen für die Einstellung als Anwärter für den gehobene«
mittleren Verwaltungsdienst sowie über die dem Ausnahmegesuch
beizulegenden Nachweisnngen erteilen die Bezirksämter . Ausge¬
nommen werden nur Bewerber mit guten Schul- und sonstigen
Zeugnissen.

Büd Rappenau , 6 . Juli . (Plakatsäulen . ) Me Gemein¬
deverwaltung läßt zur Zeit an verschiedenen öffentlichen Plätzen
Plakatsäulen erstellen . Es sind deren 5 . die uns in Zukunft
das Neueste verkünden werden. Me Hausbesitzer dürsten diese
Neuerung mit Freuden begrüßen, werden doch von nun ab ihre
Häuser und Toren von dem Anschlag von Plakaten usw. ver¬
schont bleiben.

* Richen. 6. Juli . (Geschichte des Dorfes. ) Noch im Laufe die¬
ses Jahres wird ein für unsere Gemeinde hochinteressantes Buch
seine Schritte in die Oeffentlichkeit lenken . „ Me Geschichte des

-Dorfes Richen" ist der Titel . Der Verfasser ist ein Sohn unserer
Gemeinde , der in Huchenfeld bei Pforzheim tätige Hauptlehrer
Heinrich Meny . Das Heimatbuch behandelt die Geschichte un¬
serer Gemeinde von der Urgeschichte ab bis auf den heutigen Tag .
Das geschriebene Wort ist durch wunderbare Zeichnungen eines
erstklassigen Künstlers , Zeichenlehrer Max Meyer -Pforzheim , er¬
gänzt . Trotz des großen Inhalts des Buches wird der Preis
sehr niedrig gehalten, um jedermann die Anschaffung dieses
Buches zu ermöglichen , sodaß es in keiner Familie fehlen kann .

y Unterschwarzach, 7 . Juni . (Fußballklub .) Am kommenden
Sonntag hält der hiesige Fußballklub ein Spottfest vexhunden
mit Fußballwerbespielen ab , wozu sich zahlreiche Vereine ge¬
meldet haben. Das Programm ist sehr reichhaltig und ver-

fpricht einen großen Tag . Für die Sieger sind wertvolle Preise
bereitgestellt. Es ist nur zu wünschen , daß der Wettergott gnädig
sei , damit der Verein die verdiente Unterstützung findet.

x Reckarzimmern , 6 . Juli. (Ertrunken . ) Ein nahezu acht¬
jähriger Junge benutzte beim Baden im Neckar nicht den vor-
geschriedenen Badeplatz , sondern badete an einem Platze , der der
Neckarströmung ststark ausgefetzt ist. Der Bub wurde von der
starken Strömung wcggerifsen und in den Neckar hinausgetragen ,
wo er sofort versank. Das ist diese Woche schon das zwcite<Opfer ,
das der Neckar in unserer Umgebung forderte. Es kann nicht ge¬
nug davor gewarnt werden, an anderen Plätzen zu baden , als
an denen, die zum Baden kenntlich gemacht sind .

% Neckargemünd . 6 . Juli. (Die große Gewalt des Sturme^ )
beim Gewitter am Mittwoch früh mußten einige Arbeiter aus
Kleingemünd am eigenen Körper verspüren. Sie wollten gerade
über den Neckar fahren , um mit dem Frühzug an ihre Arbeits¬
stelle zu gelangen. Des Sturmes wegen konnte die Fähre aber
nicht in Betrieb gesetzt werden. Da wollten sie in einem nahe¬
liegenden Hause vor dem immer heftiger wütenden Orkan Schutz
suchen . Zwei von ihnen gerieten in eine Windhose, die sie in die
Höhe hob und so auf den Boden warf , oaß der eine schwere
Kopf -, Rücken- und Beinoerletzungeii davontrug , daß er bewußt¬
los in feine Wohnung getragen werden mußte und erst nach einigen
Stunden das Bewußtsein wieder erlangte. Aerztliche Hilfe war
bald zur Stelle .

% Rot, 6 . Juli. (Sein filberners Priesterjubiläum ) feiert
am komckienden Sonntag unser H . H . Pfarrer Müller . Am
Samstag abend wird er von Hegne zurückkehren. Die ganze Ge¬
meinde, voran die Vereine , werden ihn am Ortseingang zum
Teil auch schon am Bahnhof in Rot -Malsch empfangen und
ihm das Geleite geben bezw. Spalier bilden. Am Sonntag mor¬
gen 9. 15 Uhr wird der Inbelpttefter feinen hohen Festtag mit
einem feierlichen Levitenamt feiern . Der Mittag und Abend
gelten der weltlichen Feier , welche im Saale des Hirschen statt¬
findet , wobei die einzelnen Vereine zur Verschönerung des Festes
beitragen .

% Weinheim, 6 . Juli. ( Schaden durch eine Windhofe. ) Bei
dem gestern vormittag herrschenden Sturm wurde durch eine
Windhose ein großer Kamin des Gradierwerkes in der Maschinen¬
fabrik Badenia umgeworfen, wodurch das Gradierwerk stark be¬
schädigt wurde . Außerdem wurden mehrere Bäume entwurzelt .

% Sulzfeld , 6. Juli. (Geschäftsübcrgabe .) Meser Tage hat
Alt -Kronenwirt Andreas Guggolz seine Wirtschaft zur „Krone "

seinem jüngsten Sohne übergeben. Nachdem sich nun Herr
Guggolz in den Ruhestand zurückgezogen hat , ist eine kleine
Würdigung seiner Person angebracht. Er übernahm 1891 die
Wirtschaft von seinem Vater , fühtte sie also 37 Jahre lang ,
dabei nnnnlerbrochen auf Berbessenmgen im Hause sinnend. Ob¬
wohl die Verhältnisse nicht immer die rosigsten waren , gelang
es ihm doch, das Haus gründlich umzugeslalten und hat er durch
Auffetzen eines drstten Stockes sein Haus unter die hiesigen MonN -
Mentalgebäude eingereiht. Auch nach außen hin gab er ihm
durch Verleihen eines schönen Wirthausschildes einen einladenden
Charakter . So wird das Werk des Alt -Kronenwittes , der ;a
ringsherum eine bekannte Persönlichkeit ist, weiterleben und der
Hausgeist , der „Kronenwittsmann "

, sein stilles Szepter schwingen
und wallen lasten.

1 Brette «, 6. Juli . (Fliegernotlandung .) Gestern Abend ge¬
gen 8 Uhr mußte das Reklameflugzeug D. 975 wegen Motor -
defektes in der Nähe der Ziegelei Betfche eine Notlandung vor¬
nehmen. Das Flugzeug ist Eigentum der Firma Raab -Katzenstein
A.-G . in Kassel und wirs nach Behebung des Schadens heute
feinen Flug wieder fottsetzen.

x Amorbach, 6 . Juli . (Zwei Kinder überfahren .) Ein noch
unbekannter Motorradfahrer überfuhr das 5 jährige Söhnchen
des Landwitts Knapp von hier . Das Kind wurde zu Boden ge¬
worfen und schwer verletzt . Als der 9 jähttge Bruder des verletzten
Knaben den Unfall bemerkt« , eilte er über die Straße , um feinem
Brüderchen zu helfen. Im gleichen Augenblick kam ein zweiter
Motorradfahrer und überfuhr den älteren Bruder . Auch dieser
wurde schwer verletzt . Beide Motorradfahrer kümmetten sich
nicht im geringsten um die Opfer , sondern setzten ihre Fahtt
in beschleunigtem Tempo sott . Die Gendarmerie nahm sofort
die Suche nach den beiden rücksichtslosen Fahrern auf .

Mannheim » 7. Juli . (Furcht vor der Strafe . ) Am Don¬
nerstag versuchte eine 16jährige Hausangestellte in der
Küche der Wohnung ihrer Dienstherrschaft sich bas Leben
zu nehmen . Sie wurde in bewußtlosem Zustande anfge -
funden . Der Grund zur Tat ist Furcht vor Strafe .

** Neckarzimmer « , 7 . Juli . Der Neckar hat in dieser
Woche in unserer Gegend das zweite Opfer gefordert . Ein
achtjähriger Junge wurde beim Baden von der Neckarströ¬
mung sortgerissen und versank .

Samstag, den 7 . Juli 1928 .
** Schwetzingen, 7. Juli . (Mordverdacht. ) Die Persön¬

lichkeit der Toten , die (wie gemeldet ) in Herrentuch mit
Stichwunden am Halse aufgefunden wurde , ist noch nicht
'estgestellt. Die Staatsanwaltschaft teilt mit : Die Leiche hat
dichte , lange , schwarzbraune Haare , in denen sich eine kleine
und eine große Spange befanden , blau «. Augen und kleine
Ohren . Sie ist 175 Zentimeter groß und von kräftigem
Töreprbau . Die Person scheint der ländlichen Bevölkerung
inzugehören . Es besteht auch weiterhin der Verdacht , daß
:in Mord vorliegt .

Lauda « , 7 . Juli . (Die gefährlichen Spielleute .) Wie wir
iören , wurde gegen den Leiter der Deutschen JuLeudkraft ,
Hans Meiller , wegen „Veranstaltung eines Umzugs mili¬
tärischen Charakters mit Trommlern und Pfeifern " und
zwar anläßlich des jüngsten retchsoffenen D .J .K .-Treffens
in Landau vom französischen Militärpolizeigericht Anklage
erhoben .

** Lampertheim , 7 . Juli , (fftn Flieger entdeckt einen
Waldbrand . ) Ein Flieger entdeckte beim Ueberfliegen des
Semekndewaldes bei Lampertheim plötzlich , daß in dem dor - j
igen Walddistrikt „Pechhofenschlag" ein Walöbrand ausge -
«rochen war . Um Passanten auf den Brand aufmerksam zu
nachen, wagte er es , so niedrig wie möglich mit seinem Flug -
>eug herunterzugehen und machte durch laute Rufe die Leute ;
tuf den Brand aufmerksam . So war es möglich, daß das !
feuer verhältnismäßig schnell entdeckt und gelöscht werden !
tonnte , ehe größeres Unheil angertchtet wurde . Ohne die '

ssufmerksamkeit um den schnellen Entschluß des Fliegers
'

väre es nicht möglich gewesen, den Waldbrand frühzeitig zu j
mtdecken.

** Tauberbischossheim , 7. Juli . Wie sich jetzt erst heraus - j
teilt , sind einige Orte bei dem Hagelwetter am Mittwoch
ruh doch sehr stark mitgenommen worden . In G i s s i g - .
) eim prasselten Hagelkörner so stark herab , daß ein Scha¬
ren von 50—80 % angertchtet wurde . Besonders das W>rnter -
,etreide wurde arg mitgenommen . Der Grünkern ist völlig , .
rernichtet . Im Ho ) B i r k e n f e l d ist fast die ganze Ernte
lerstört worden .

** Hettenleidelheim , 7. Juli . (Ein Kind verbrannt . ) Am
Rittrvoch wurde die hiesige Feuerwehr alarmiert , um bet
:inem Hausbrand in Wattenheim Rettungsdienste zu leisten .
§s brannte dort das Wohnhaus des Fabrikarbeiters Georg :
öardan . Rls der Brand ansbrach , waren die fünf Kinder
>er Familie allein zu Hause , während die Mutter gerade ab -
vesend war . Beim Bemerken des Feuers flüchteten die
Binder auf den Speicher . Bier davon konnten von der
Feuerwehr aufgefunden und gerettet werden , während das
ilteste , ein Mädchen von 8 Jahren , später nur noch als Leiche
zeborgen werden konnte . Es hatte sich in der Dachdecke des
Hauses versteckt und verbrannte bet lebendigem Leibe . Die
Ursache des Brandes ist noch nicht festgestellt.

Das schreckliche Ende einer Karuevalsbekanntschaft .
Heidelberg , 7. Juli . Zu der Tragödie in der Sofien

straße berichten jetzt die Heidelberger Blätter ergänzend
daß das Ehepaar Etchberger den Eller auf einem Masken
ball im Jahre 1927 kennen gelernt habe . Es habe sich dar
auf ein freundschaftliches Verhältnis zwischen der Famili
Eichberger und dem Eller entwickelt , das aber mit der Zei
zu Differenzen führte , als sich Eller dex Frau zu nähern
oersuchte. Eller habe die Frau sogar schbn einmal bedroh
-nb an der Gurgel gepackt . Trotz dieses Zwischenfalle
scheint das Verhältnis aber weiterhin ein gutes geblieber
zu sein , denn Eller hat Frau Eichberger wiederholt zi,
Hause als auch im Geschäft abgeholt . An dem Unglücks -
nachmittag war Frau Eichberger auf dem Wege zum Bis¬
marckplatz, um ihren Mann von der Straßenbahn abzu -
holen . Unglücklicherweise verspätete er sich um zehn Mwu -
ten . In dieser Zeit spielte sich die Tragödie ab Eller er¬
schoß die Frau und sich selbst. Als Eichberger bald daraufden Sanitätswagen vorüberfahren sah , ahnte er noch nicht,
daß sich seine Frau sterbend darinnen befand .

Karlsrnher Schwurgericht .
Liebe «nö Revoloerfchüffe.

Karlsruhe , 6. Juli . Vor den Geschworenen staud heure
der 25jährige Dreher Otto Melcher aus Gaggenau , der we¬
gen Mordversuchs angeklagt ist Es wird ihm zur Last ge¬
legt , am 21. März , abends gegen 8 Uhr , in Ottenau im
Hofe des elterlichen Anwesens seiner Geliebten , Marie Sch .,
aus dem Revolver auf diese geschossen zu haben , in der Ab¬
sicht, sie zu töten , wobei er sie aber nicht traf . Der Ange¬
klagte hatte mit dem Mädchen , das er in Gaggerlan , wo es
als Dienstmädchen in Stellung war , kennen gelernt hatte ,
ein Verhältnis , das jedoch von ihren Eltern nicht gern ge¬
sehen war . Nach verschiedenen Aeutzernngen , die er vor
der Tat gab , war er entschlossen, sich und seiner Geliebten
das Leben zu nehmen . Nach seiner Darstellung vor Gericht
hatte er die Angehörigen der Sch., die hinzukamen , als er
sich mit seiner Geliebten traf , durch den Schutz nur erschrek-

ken wollen . Die Beweisaufnahme ergab jedoch, daß er aus
unmittelbarer Nähe auf das Mädchen zielte und zweimal
losdrückte , so daß dieses ihr Leben nur dem Versagen der
Waffe zu verdanken hatte . Als das Mädchen dann davon¬
lief , gab er einen weiteren Schuß hinter ihr ab , der jedoch
nicht traf . Zuletzt unternahm er einen Selbstmordversuch .
Der Staatsanwalt beantragte Verurteilung wegen Mord¬
versuchs mit einer höheren als der Mindeststrafe . Die Bcr .
teidigung (Rechtsanwalt Veit ) hielt nur Totschlagsversuch
für vorliegend ) eventuell käme Verurteklung wegen Bedro¬
hung in Frage . Das Gericht erkannte wegen Totschlags -
versuch auf eine Gefängnisstrafe von einem Jahre abzüg .
lich drei Monate Untersuchungshaft . Der Angeklagte unter¬
warf sich dem Urteil . —

Ä»8 dem Fenster gestürzt und «m Gartenzan « hänge«
geblieben.

Karlsruhe , 7. Juli . Gestern früh stürzte fich ein lediges
Kjähriges Dienstmädchen aus Rüppurr in selbstmörderischer
Absicht aus einem Fenster der im 5. Stock gelegenen Woh¬
nung ihrer Herrschaft in der Sofienstraße und fiel auf einen
risernen Gartenzaun vor dem Hauseingang , wo ste hänge »
blieb bis sie von Polizeibeamten aus ihrer hilflosen Lage
befreit werden und in die Hände des herbeigerufenen Arz -
es gegeben werden konnte . Mit schweren lebensgefähr¬
lichen Verletzungen wurde ste i» 8 Krankenhaus überführt ,
wo ste nach 7 Uhr starb .

Zum Maximiliansauer Besatzungszmischenfall.
Maximilians «« , 7 . Juli . In der Angelegenheit

Maximiliansauer Besatzungszwischenfalls wurden in
etzten Tagen zwei weitere Berhaftnngcn vorgenvumwn ,
und zwar wurden der Angestellte Eugen Montnger aus
Karlsruhe und der Korbmacher Kiefer ans Neupfalz fest-
zenommen . Die Verhafteten wurden tu das Lauöaner Mi - !
litärgefängniS eingeliefert . ,
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Schwerer Berkehrsunfall bei Freiburg .
Freiburg , 7 . Juli . Ein schwerer Verkehrsunfall ereignete

sich auf der Landstraße unterhalb St . Georgen . Der aus
Hreiburg -Haslach stammende und in Freiburg beschäftigte
Hermann Vögele wollte nach dem Tuniberg fahren , um Re -
ien zu spritzen . Unterwegs wollte den Radfahrer ein Auto
Lberholen , das ihn jedoch erfaßte und zur Seite schleuderte,
vögele erlitt schwere Verletzungen : außerdem wurde ihm
ms linke Bein abgerissen . Er wurde ins Krankenhaus
oerbracht , wo er schwer öarniederliegt .

Großer Hosbrand im Bodeuseegebiet .
Ttockach , 7. Juli . Gestern früh brach wahrscheinlich in¬

folge Selbstentzündung des Heus auf dem Eggenrieöer Hof
bei Winterspüren Feuer aus , daß das große Anwesen ein¬
schließlich der Nebengebäude vollkommen einäscherte . Die
Insassen , die gerade beim Vesper saßen , konnten nur das
retten , was sie auf dem Leibe trugen . Geld und Inventar
verbrannten . Der Viehbestand wurde mit großer Mühe
gerettet . Auch tausend Zentner Heu sind dem Brand zum
Opfer gefallen .

Lebenslängliche Zuchthansstrase wegen Totschlags .
Oldenburg , 7 . Juli . Das Schwurgericht Oldenburg ver¬

urteilte den 29 Jahre alten Arbeiter Heinrich Mathlage und
den 89 Jahre alten Holzschuhmacher Georg Mayborg wegen
Totschlags zu lebenslänglichem Zuchthaus , sowie versuch¬
ten Totschlags zu sechs Jahren Zuchthaus . Die Angeklagten
hatten am 24 . Dezember bei den Brüdern Bischofs in Ben¬

Der Laavvote * Sinsheim « 3etta«g.

strup einen Einbruch verübt und als sie bei der Tat über¬
rascht wurden , den 83 Jahre alten Theodor Bischofs durch
Betlhiebe getötet und dessen Bruder Heinrich schwer verletzt .

Die Cholera -Epidemie im Knln -Tal in Indien .
London , 7 . Juli Aus Lahore wird gemeldet , daß im

Kulu -Tal der Stand der Eholerakranken sich auf 1495 er .
höht , sowie 943 Todesopfer gefordert hat . Eine Ausbrei¬
tung der Epidemie konnte durch die umfangreichen Schutz¬
maßnahmen der Regierung bisher verhindert werden .

Ein schwerer Autobnsunsall bei Lille .
Paris , 7. Juli . In Wattingnies in der Nähe von Lille

fuhr am Donnerstag ein Autobus mit 32 Ausflügler «
gegen einen elektrischen eLitungsmast und wurde zertrüm¬
mert . Sämtliche Insassen wurden verletzt , neun davon sehr
schwer.
Räuber überfallen eine » Eisenbahnzug in der Mandschurei .

Paris , 7 . Juli . Nach einer Meldung des „Petit Pari -
sien" aus Schanghai brachten am Donnerstag Räuber bei
Kuangtschengse auf der chinesischen Ostbahn durch Entfer¬
nung der Schisnen einen von Wladiwostok kommenden Zug
zur Entgleisung . Darauf erösfneten sie ein heftiges Ge¬
wehrfeuer auf die Reisenden , wobei vier Personen getötet
und acht schwer verletzt wurden . Nachdem die Räuber dann
die Reisenden ausgeplündert hatten , suchten sie unter Mit¬
nahme einiger Reisenden der 1 . und 2 . Klaffe als Geisel
das Weite . Die chinesischen Behörden haben einen Pan¬
zerzug zur Verfolgung der Räuber entsandt .

Samstag , den 7. Juli 1928.

Drei Todesopfer eine» Drahtseilanschlages.
London, 7. Juli . Auf der Landstraße zwischen Oxford

und Farringdon hat sich infolge eines Drahtseilanschlages
ein schweres Autounglück ereignet . Die Insassen des Wa-
gens , der Chauffeur und zwei Damen , wurden von dem
Seil buchstäblich geköpft ._ _

Evangelischer Gottesdienst .
Sonntag . 8. Juli 1928.

1/2IO Uhr : Hauptgottesdienst . Vikar Becher .
1/211 Uhr : Kindergottesdienst .

Evangelisches Bereinshaus .
Sonntag , 8 . 3uli , abends 81/4 Uhr Versammlung. Montag ,

9. Juli , abends 81/2 Uhr Männer - u . Iünglingsverein . Mittwoch, den
ll . 3uli , abends 8 1/2 Uhr Bibel - und Gebetstunde .

Wetterbericht .
Karlsruhe , 6. Juli . Ein Ausläufer des heute vor der

norwegischen Küste eingetretenen Tiefdruckgebietes brachte
uns heute nacht in Nordbaden Gewitter , nachdem es gestern
noch unter dem Einflüsse eines über dem Festlande hinweg¬
ziehenden Teilhochs vorwiegend heiter und trocken geblie¬
ben war . Bon der Rückseite des Tiefdruckgebietes stoßen
neue Kaltluftmassen über England nach dem Festland vor .
Die Kaltluftfrout erstreckt sich heute morgen entlang der
englischen Nordseeküste in nrodsüdlicher Richtung durch '
Frankreich bis zu den Pyrenäen vor und wird uns noch
im -Laufe des heutigen Nachmittags Gewitter und Regen
bet auffrischenden böigen Westwinden mit starker Abküh¬
lung bringen .

Zwangsversteigerung.
3m Verfahren der Zwangsvollstreckung zum

Zwecke der Aufhebung der Gemeinschaft soll das auf
den Namen der : I . Katharina geb . Dörr , Witwe des
Maurers Wilhelm Grill in Sinsheim , Miteigen¬
tum r/2, 2 . Wilhelm Grill , Maurer in Sinsheim ,
Miteigentum 1/4, 3 . Marie Grill in Sinsheim , Mit¬
eigentum 1/4 eingetragene , unten beschriebene Grund¬
stück durch das Unterzeichnete Notariat versteigert
werden am :
Mittwoch, 29. August 1928, nachmittags 2 Ahr
in den Diensträumen des Notariats in Sinsheim .

Der Bersteigerungsvermerk ist am 10 . Mai 1928
in das Grundbuch eingetragen worden.

3n die Mitteilungen des Grundbuchamts und
die übrigen Nachweisungen über das Grundstück ,
insbesondere in die Schätzungsurkunde, kann jeder¬
mann Einsicht nehmen .

Rechte, die zur Zeit der Eintragung des Ver¬
steigerungsvermerksaus dem Grundbuch nicht zu er¬
sehen waren , sind spätestens im Berstetgerungstermin
vor der Aufforderung zur Abgabe von Geboten an¬
zumelden und, wenn der Gläubiger widerspricht ,
glaubhaft zu machen. Andernfalls werden diese Rechte
bei der Feststellung des geringsten Gebots nicht be¬
rücksichtigt und bei der Verteilung des Bersteigerungs¬
erlöses dem Ansprüche des Gläubigers und den
übrigen Reckten nachgesetzt werden .

Wer ein der Versteigerung entgegenstehendes
Recht hat. muß vor der Erteilung des Zuschlags die
Aushebung oder einstweilige Einstellung des Bersahrens
herbeiführen . Andernfalls tritt für das Recht der
Bersteigerungserlös an die Stelle des versteigerten
Gegenstandes .
Beschreibung des zu versteigernden Grundstücks :

Grundbuch von Sinsheim Band 31 Heft 31
Gemarkung Sinsheim .

Lgb . Nr . 154 : 0 a 80 qm Hofraite mit Gebäulichkeiten
0 a 32 gm Hausgarten
1 a 12 qm Gewann Krumme Aecker am

Krebsbergerweg
geschätzt zu 5000 R -Mk .

Sinsheim , den 4 . 3uli 1928 .
Bad . Notariat als Dollstreckungsgericht .

Zwangsversteigerung.
3m Verfahren der Zwangsvollstreckung sollen die

aus den Namen des Heinrich Schick , Friseur in
Sinsheim eingetragenen unten beschriebenen Grund¬
stücke durch das Unterzeichnete Notariat am

Freitag . den 31. August 1928, nachmittags 3 Uhr
in den Diensträumen des Notariats in Sinsheim
versteigert werden .

Der Dersteigerungsoermerk ist am 31 . Mai
1928 in das Grundbuch eingetragen worden.

Fn die Mitteilungen des Grundbuchamts und
die übrigen Nachweisungen über das Grundstück , ins¬
besondere in die Schätzungsurkunde kann jedermann
Einsicht nehmen .

Rechte, die zur Zeit der Eintragung des Brr -
steigerungsvermerksaus dem Grundbuch nicht zu er¬
sehen waren , sind spätestens im Bersteigerungstermin
vor der Aufforderung zur Abgabe von Gebotenanzu¬
melden und, wenn der Gläubiger widerspricht , glaub¬
haft zu machen. Andernfalls werden diese Rechte bei
der Feststellung des geringsten Angebots nicht be¬
rücksichtigt und bei der Verteilung des Bersteigerungs-
erlöses dem Ansprüche des Gläubigers und den übri¬
gen Rechten nachgesetzt werden .

Wer ein der Versteigerung entgegenstehendes Recht
hat. muß vor der Erteilung des Zuschlags die Auf¬
hebung oder einstweilige Einstellung des Bersahrens
herbeisühren . Andernfalls tritt für das Recht der
Vrrsteigemngserlös an die Stelle des versteigerten
Gegenstandes.
Beschreibung der zu »ersteigenden Grundstücke :

Grundbuch Sinsheim Band 15 Heft 35
Gemarkung Sinsheim :

Lgb . Nr . 43 , 1 a 45 qm Hofraite mit Gebäulich¬
keiten im Ortsetter an der Hauptstraße.

Lgb . Nr . 41 , 24 qm Hofraum im Ortselter .
Lgb . Nr . 42 25 qrn Hofraite mit Gebäulichkeiten im

Ortsetter .
geschätzt zusammen zu 6000 RM .

Sinsheim , den 4. 3uli 1928 .
Bad . Notariat als Bollstrecknngsgericht .

Käse Ist nohrhall
und billig !

Versende z. 3t . Allgäuer Stangenkäse
in Postkolli v. » Pfd . p . Nachnahme ,
das Pfund zu 35 Pfg . ab hier .

Heinrich HörMch/Mokereipro-uLle
Mmdelheim (Allgiiu .)

Leichte
Sommer -

Kleidung
für Knaben u . Herren :

Waschanzüge, Blusen
u . Hosen, Seppl-Hosen,
blaue Jacken , Sport¬
hemden, Sportgürtel
und Träger, Sport¬
statzen , Sportstrümp ‘e
Socken, Sport - und
Sommer -Wäsche aller
Art , Lüster - Anzüge u.
Saccos, ein- und zwei¬
reihig, Tussoranzüge,
Tussoijoppen , Westen
und Hosen, Sommer¬
zwirn - und Schilfleinen-
anzüge,Joppen,Westen
and Hosen, Flanell-
u . Tennishosen, weiße
Waschhosen etc. in

reicher Wahl.

E. Speiser .

Stellen¬
gesuche
sin den Im

Landboten
weitgehendste Beachtung

SllisM-AWttkMs
20bis3v v/o : Größte Auswahl

Firm RotheMer
Gefchmachvolle Dameuhiile
^ für Reife u. Sport. 4»

Vereinsbank Sinsheim
cingetr . Genossenschaft m . beschr . Haftpflicht

(vormals Vorschuß -Verein)
Gegründet 1868.

Annahme von

Spareinlagen
bei zeitgemäßer Verzinsung .

Palast - Lichtspiele
Sinsheim Stadtpark - Saal

und Sonntag , 8. Juli, jeweils 1/29 Uhr abends
Sonntag , nachmittags 3 UhrSamstag, 7.

Ein Film vom schönen Lahnstrand , von schönen Mädchen, jungen
Studenten und eitlen Gecken . Ein Film von Liebe , Leid und Lust ,

ln den Hauptrollen :
Betty Astor. Ernst Hofmann.

Im Beiprogramm :

Ufa
Bubi

Preise 0 .60,

Italiener -

Hühner
können bestellt werden bei

Waibstadt
Schlüffelstraße 308.

Für Ia. frischeOdenwäldrr

Heidelbeeren
sucht fiuanzsichreAbnehmer
Peter Lehn , Handlung,

Schöllenbach i . O.

Lisel Kreß
Walter Maier

Verlobte

Daisbach Sinsheim
Juli 1928

1

Hermann Nierhaus
Gretel Nierhaus

geb . Maier

Vermählte

Düsseldorf Sinsheim
Juli 1928

ooooooo oeo ©o ©©eoo ©oooQ

| Julius Hoffmann §
0 Gipsergeschäft ©
© »auptstr. 27 SiNSttSlM Hauptstr. 27 ©

©

Annahme sämtlicher Innen -
und AuBenverputz- Arbeiten

in bester Ausführung zu mäßigen Preisen.

©
©
©
©
0
S
©

Bei heißen Tagen . . . ä
sehnt sich alles nach einem erfrischenden M

Trunk.
Da gibt es nichts Besseres , als ein frischesOlas
Palmbräu - Märzenbier
Sie finden bei dessem Genuß sofortige
Erquickung und ein wohliges Gefühl in¬
nerer Stärkung u. wiederkehrender Frische.

am

Wichtig f»
Auswanderer »-»Amerika !

Solange die amerikanischen Konsulate in Deutschland

Anträge auf Erteilung des Siditvermerks
zur Einwanderung in die Vereinigten Staaten

nicht wieder unmittelbar entgegennehmen , sind wir und unsere Ver¬

tretungen bereit , Vormerkungen zu sammeln und sachgemäße Beratung
über Konsulats - und Visumsangelegenheiten zu erteilen .

HAMBURG - AMERIKA LINIE
HAMBURG

vertreten durch :

Hermann Belsch
, „ „ Sinsheim Hauptstraße 30 -4.
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3ur ^Italia - .Tragödie .
tJc mehr sich der Schleier über das Schicksal der „Italia "-

- Mannschaft lüftet , je mehr Nachrichten aus Kingsbay über die

Hilfsmaßnahmen eintreffen, desto eigenartiger wird das Bild ,
das man vom Verhalten der Italiener gewinnt ; und da es durch¬
aus nicht mit dem kollidiert , das man sich aus den Nachrichten
aus Rom bilden konnte , steht man vor Tatsachen, die man,
gelinde gesagt, sehr merkwürdig nennen muß. Es ist schon darauf
hingewiesen worden , daß man der faszistischen ^ Mentalität "

schlechterdings kein Verständnis abgewinnen könne, und es war
weiter die gute Vorbereitung der Nobile -Expeditton stark in Zwei¬
fel gezogen worden. Nach allem, was nun nach und nach über die
Tragödie in der Eiswüste nördlich Spitzbergen durchsickert und
wie man in Rom sich demgegenüber verhält , kann man nicht
mehr umhin , den Italienern den Vorwurf zu machen , leichtsinnig
mit Menschenleben gespielt zu haben, ein Verhalten , das nicht
anders als mit dem gänzlichen Unverständnis fiir die „Seele der
Arktis "

, wie es in der Randbemerkung hieß und mit „Prestige " -
Torheiten allerersten Ranges erklärt werden kann . Leichter
zu erklären vielleicht noch als die Absicht , am Nordpol von
der „Italia " drei Männer auf das Eis niederzulassen , die dann
sehen sollten , wie sie aus der Eiswüste wieder herauskämen.

Von einer Kritik der „ Italia " -Expedition an sich sei hier
abgesehen. Schon daß man die norwegische Regierung in un¬
freundlichsterWeise abfertigte , als sie sich anbot , die Hilferpedition
in die Hand zu nehm .'n , gehört zu diesen Merkwürdigkeiten ,
Noch mehr aber der Gegensatz , der zwischen den großartigen
römischen Ankündigungen über beabsichtigte Hilfsexpeditionen und
der rauhen Wirklichkeit klafft . Was ist aus diesen Versprech¬
geworden? Man schickte Maddalena nach Kingsbay , den man
für besonders geeignet hielt, weil er einmal einen Winter in Hel-
fingfors zugebracht hat , und Maddalena lieferte der Welt das
großartige Schauspiel, nachdem er das Glück gehabt hatte Nobiles
Lager zu entdecken und die Schiffbrüchigenzu versorgen , — ein Er¬
folg , an dem Lützow -Holm und Rtiser Larscn den größten An¬
teil haben , weil sie die Vorarbeiten leisteten — daß er , anstatt
einen Landungsversuch zu machen , den er als „ ausgeschlossen " be-
zeichncte , schleunigst einen Kino -Operateur an Bord nahm , um
das Elend auf der Eisscholle als erster im Bilde festzuhalten!
Sensation statt Hilfe ! Maddalena wird in Rom gefeiert, kein
Wort aber trifft jene , die freiwillig , trotz der römischen Brüs -
kierung , ihr Leben einsetzen für die Rettung der Nobile -Gruppe ,
während man in Rom die Phrase drischt , daß man „der tragischen
Wirklichkeit mit festem Herzen ins Auge sehen und sich auf jeden
Ausgang vorbereiten müsse " .

Die neueste Merkwürdigkeit ist der Befehl an die Mann¬
schaft der „ ECitta di Milano "

, mit keinem Menschen , der nicht
zur Hilfsmannschaft gehört , zu sprechen , ist das rücksichtslose Vor¬
gehen der Italiener gegen Norweger , die einfach von Bord ge¬
wiesen wurden , als sie um Ausuknft über das Befinden Nobiles
baten . Ebenso merkwürdig ist die Nachrichtenzensur , die man
über die „Italia " -Angelegenheit verhängt hat . Warum hat man
verschwiegen , daß der Mechaniker Pomella bei dem Absturz des
Luftschiffes ums Leben kam, warum ließ man der Welt die Hoff¬
nung auf Rettung auch der mit der Hülle des Luftschiffes abge¬
triebenen Manschaft , während man nun plötzlich erklärt , daß
Nobile eine gewaltige Rauchwolke beobachtet habe, die auf eine
Explosion des Ballons und der Benzinoorräte , also mit anderen
Worten auf die Bemichtung des Restes der Mannschaft durch
Explosion schließen ließ ?

Auch daß Nobile sich als erster retten ließ, gehört unter die-
Merkwürdigkeiten . Wie auch immer die Verhältnisse gewesen sein
mögen, die diese Tatsache und ihre Begründung durch den römi¬
schen Draht verständlich erscheinen lassen können, in der deutschen
Armee und Marine war es von jeher ungeschriebenes , nie ge¬
brochenes Gesetz, daß auch in der höchsten Not nicht der Führer
an seine Rettung dachte , bevor nicht der letzte seiner Mannschaft
in Sicherheit war . Als Letzter verließ der Kommandant das
sinkende Schiff oder ging mit ihm unter . — Inzwischen redet
man in Rom weiter von Hilfsmaßnahmen , die man vorgesehen
habe , befiehlt man weiter , wie vorher Nobile dem Eise und
der ihm unbekannten Unbill des Nordens befehlen zu können
glaubte — jeder seiner Berichte enthielt die Wendung : „ Ge¬
neral Nobile befahl" — inzwischen kämpfen norwegische und andere
ausländische freiwillige Helfer mit dem Eise um das Leben der
schon fast Verlorenen , ist Amundsen. der sich stillschweigend auf
den Weg machte , um zu retten , was zu retten ist, vielleicht dem
Eise zum Opfer gefallen. —

Wenn man es in Rom noch nicht wissen sollte : im Eis¬
meer sieht cs anders aus als in der Kampagne und in Lydien.
Und ein anderer Geist ist notwendig, um dort oben den Kampf
bestehen zu können, als diese faszistische, mit großen Gesten
verzierte „ Prestige Politik "

, die dem Nordpol ein Dokument
tönender Phrasen dedizierte. - Kennt Mussolini die TragödieScotis und seiner Kameraden ? Sie waren keine Faszisten. —

Anwendung der Elektrizität im Haushalt
anstatt Gas .

^ Die Vorteile , welche die Verwendung von Elektrizität an¬
stelle des Gases im Haushalt bietet, haben die Mietheim A. -G .
<n Frankfurt o . M . , welche dort in der Römefftadt eine groß«
Baugruppe mit etwa 1200 Wohnungen errichtet , veranlaßt , sämt¬
liche Häuser mit elektrischen Heißwasserspeichern und Herden
auszurüsten . Es handelt sich vorwiegend um Einfamilienhäuser von
3—4 Zimmern nebst Küche und Bad . deren Raumheizung . für
jedes Haus gesondert durch ein« Warmwasserzentralheizung mit
Brennstvffeuerung erfolgt , während für die Badewafserbereitung
und für den Küchenherd von der Heranführung von Gas Abstand
genommen wurde und ausschließlich die Verwendung der elek¬
trischen Arbeit für Licht und Wärme durchgeführt wurde. Das
läßt sich auch wirtschaftlich verantworten , da der cbm Gas mit
19 Rpfg . (in kleineren Städten und '

Gemeinden bekanntlich
mindestens 25 Rpfg .) verkauft wird, während der Haushalts¬
tarif des Frankfurter Städt . Elektrizitätswerkes den nach der
Wohnungsgröße bestimmten Anfangsverbrauch für Licht mit 45
Rpfg . je Kwh . berechnet und überschüssigen Verbrauch, der
vorwiegend für Kochzwecke und Warmwasserbereitung in Frage
kommt , mit einem so billigen Preis , daß die wirtschaftliche
Verwendung der Elektrizität zu Kochzwecken gegenüber dem Gas
möglich ist.

In der Küche einer jeden Wohnung ist ein kombinierter
Herd für elektrische - und Brikettheizung eingebaut, wobei die
Brennstoffheizung als Reserve dienen soll und in der Uebergangs-
zeit, wenn die Zentralheizung noch nicht benutzt wird , die Raum¬
heizung der Küche und des anstoßenden Wohnraumcs ermög¬
licht . Der Herd enthält 3 verschieden große elektrische Koch¬
platten , einen Brat - - und Backofen. Die Einrichtung ist so ge¬
schaffen , daß gleichzeitig etwa 4 kWh . beansprucht werden können.

In jedem Bad ist ein elektrischer Heißwasserspeicher von
80 Ltr . Inhalt mit 0,9 kW . Leistungsaufnahme installiert , der
ourch einen Vierweghahn die Badewanne oder das im Badcraum
befindliche Waschbecken oder das Spülbecken der darunter lie -
Aenden Küche versorgt.

Diese Nachricht, welche der Zeitschrift des Reichsverdandes«es deutschen Eledtroinstallateurgewerbes e. B . Heft 23 , Jahrgang

Der Landvolk * 8klshei« er Aitmrg.
1928 entnommen ist, zeigt, daß in den Großstädten bereits
starke Strömungen dahingehen, Wohnstätte vom Gas frei zu
machen und sie zeigt aber auch, daß eine Kapitalinvestierung
für die Einführung von Aas in Landgemeinden nicht vertreten
werden kann .

Ser lebende „unbekannte" Soldat
Die Kriegstragödie im Jrreuhause .

Am 1. Februar 1918 traf aus Deutschland in Lyon ein
Transport heimkehrender französischer Soldaten ein . Dar¬
unter befand sich ei« Mann , der keine Papiere bei sich trug ,
und der von Sprachstörung und Gedächtnisschwund befal¬
len war . Niemand kannte ihn . Niemand wußte , welchem
Regiment er angehört . Man konnte weder feststellen, wo
er von den Deutschen als Kriegsgefangener gehalten war ,
noch den Zeitpunkt seiner Kriegsgefangenschaft . Dieser
Mann hatte nichts als eine Nummer : Nr . 13.

Als man ihn nach seinem Namen fragte , antwortete er :
„Anthelme Mangin . Ständiger Wohnsitz: Vichy, Rue Se -
bastras . Man schrieb sorgfältig seine Aussagen ans . Man
stellte in Vichy Erkundungen an . Keine Spur von einer
Familie Mangin . Der Name war dort völlig unbekannt .

Man fragte den Kriegsgefangenen nochmals aus . Jetzt
antwortete er überhaupt nicht mehr . Was war da zu ma¬
chen? „Anthelme Mangin " — man war nunmehr gezwun¬
gen , diesen Namen , der anscheinend ein falscher Name war ,
in Anführungsstriche zu setzen — wurde nach einer Privat¬
anstalt in Clermont -Ferrand transportiert . Er traf dort
am 22. März 1918 ein .

Einige Wochen verliefen ohne besondere Ereigniffe , bis
eines Tages eine gewisse Frau Mäzeno aus Rodez , deren
Sohn Albert seit Oktober 1915 an der Front als vermißt
gemeldet war , von dem unbekannten Soldaten erfuhr . Sie
traf mit ihrer Tochter in Clermont -Ferrand ein und er¬
kannte ihren Sohn wieder . Es spielten sich in der Anstalt
erschütternde Szenen ab . Die Mutter wollte Clermont
verlaffen , sie verlangte die Auslieferung ihres wiederge -
fnndenen Sohnes , sie appellierte an höchste Behörden , sie
kämpfte mit ihren letzten Kräften um einen Schatten , der
früher einmal ein Mensch war . Dieser Kampf der Mutter
war von einem Teilerfolg gekrönt . Der unbekannte Sol¬
dat durfte nach Rodez transportiert werden , sollte aber dort
nicht in einer Privatwohnung , sondern wiederum in einer
Irrenanstalt verbleiben . Denn die Aerzte haben bei dem
armen Soldaten nicht nur einen Gedächtnisschwund , sondern
auch eine schwere Geisteskrankheit , bementia praecox , fest-
gestellt . Er mußte von zwei Anstaltswächtern bewacht wer¬
den . Das war am 19. Juli 1920.

Das war erst der Anfang der tragischen Geschichte des
Soldaten Anthelme Mangin . Denn bald mußte festgestellt
werden , daß der Sohn der Frau Mazeno , Albert , keines¬
wegs vermißt , sondern vor den Augen einiger Kameraden
auf dem Felde der Ehre gefallen war . Die unglückliche
Mutter verlor ihren Sohn zum zweiten Male . Sie wurde
aber durch zwei andere Frauen ersetzt, die, beide zugleich ,
im unbekannten Soldaten ihren Sohn wiedererkannt wis¬
sen wollten . Eine Frau Mangin und Frau Brille . Und
jede von diesen Frauen hat eine Reihe von Beweisen da¬
für erbracht , daß der Unglückliche ihr gehört . Und jede
suchte die Beweise der anderen Mutter zu entkräften und
zu wiederlegen . Frau Mangin war zweifellos in einem
gewissen Vorteil . Denn der unbekannte Soldat hat das
einzige Mal , wo er seinen vermeintlichen Namen aussprach ,
sich selbst Mangin genannt . Aber der Vorname stimmte
nicht . Der Sohn der Frau Mangin hieß nicht Anthelme ,
sondern Roger -Nicolas .

Und dann kamen andere Frauen , Mütter und Schwe¬
stern , die allesamt den Sprachlosen für sich beanspruchten .
Die Zahl dieser Frauen geht heute in mehrere Tausende .
Sie denken an ihn , sie haben Sehnsucht nach ihm, sie schrei¬
ben ihm , senden ihm Geld und Süßigkeiten , ziehen bei der
Anstaltsdirektion allmonatlich Erkundigungen über ihn ein
und besuchen ihn — und streiten , streiten , streiten . Alle wol¬
len ihn mit sich nach Hause nehmen , alle . behaupten , er sei
gar nicht irrsinnig , sondern hätte nur sein Gedächtnis ver¬
loren , das er bet häuslicher Pflege wicdererlangen und seine
Mutter , seine Schwester , seine Frau wiedererkcnnen wird .
Nur ihn nicht in diesem furchtbaren Irrenhaus unter diesen
fremden Menschen lassen. Es kommt ihnen garnicht darauf
an , daß das Aepßere des unbekannten Soldaten mit ihren
eigenen Beschreibungen oft garnicht übereinstimmt , daß die
Augen , die Haarfarbe , die Gesichtszüge, der Wuchs fast nie
zu ihren Augen paffen, sie bestehen alle auf ihrem Recht .
Die Augen ? Sie sind erloschen und niemand vermag zu
sagen , ob sie hellgrau oder dunkelbraun waren . Die Haar¬
farbe ? Nach acht Jahren furchtbarer Krankheit ist der Schä¬
del völlig kahl geworden , und die wenigen Haare , die an
der Schläfe und der Oberlippe wachsen, sind ergraut . Die

Gestchtszüge ? Sie sind durch den schrecklichen Kopfschutz , der
den Soldaten Mangin um Gedächtnis und Verstand brachte ,
völlig verzerrt , die Backenknochen stehen aus dem abgema¬
gerten Gesicht heraus , die Nase ist zugespitzt, die Gesichts¬
muskeln sind träge und schlaff. Es ist keine Seltenheit , daß
ein Mensch sogar nach einer kurzen Krankheit kaum wieder -
znerkennen ist. Und der Wuchs ? Ein Teil der Mütter , der
Witwen und der Schwestern , die einige Zentimeter zuviel
angegeben haben , sehen den gekrümmten Rücken, die gebeug¬
ten Knieen des Unglücklichen ; die anderen wiederum , die in
ihren Angaben um einige Zentimeter zurückgeblieben sind,
sehen den Soldaten Mangin gewachsen, gestreckt, mit länger
gewordenem Hals und starr zurückgeworfenem Kopf . Was
machen die wenigen Zentimeter aus , wenn das Herz dieser
Frauen sagt : dieser Mann gehört mir , ist mein Sohn , mein
Mann , mein Bruder ? Wo ist die Wahrheit ? Alle diese
Frauenherzen irren sich, vielleicht mit Ausnahme eines ein¬
zigen , aber höchstens nur dieses einen einzigen . Wie ist das
aber herauszufinden ?

Niemand weiß es . Wird man es eines Tages erfahren ?
Die Aerzte sagen , es sei ausgeschloffen . Der Zustand des
Unglücklichen sei hoffnungslos , er kann sich nicht bessern .
Anthelme Mangin wird sein Gedächtnis nie wieder finden .
Er wird stets bis zu seinem Ende so teilnahmslos , so in
sich gekehrt bleiben , wie er jetzt ist. Seine Augen werden
stch nie erhellen , seine Gesichtszüge werden höchstens nur von
den immer wiederkehrenden Anfällen dunkler , unerklärlicher
Angst stch verzerren . Seine Lippen werden nie mehr etwas
anderes als jeden Sinnes bare Worte oder halb tierische
Laute herausgeben . Sein armer Kopf wird für immer das
Geheimnis seiner Vergangenheit in sich bewahren .

Aber die Hoffnung ist nicht so leicht aus der Seele der
Siebenden hinauszutreiben . Die Aufregung um Anthelme
Mangin will stch nicht legen und legt sich nicht. Immer
wieder kommen neue Menschen in Rodez an und bestürmen
die Anstalt . Aus allen Enden der Welt treffen sie jetzt dort
rin . Ein kanadischer Farmer französischer Herkunft ist mit
seiner ganzen Familie da und belagert das Irrenhaus Tag
und Nacht. Er bietet Rieseusummrn zugunsten der franzö¬
sischen Kriegsopfer , falls es ihm gestattet wird , Anthelme

SamstcH, den 7 . Juli 1928.

Vkangm mtt nach Haufe zu nehmen . Er wird kaum setn
Ziel erreichen .

Das Drama in Rodez hat kein Ende und kann kein Ende
nehmen . Wie ein Phantom steigt die Gestalt des sprach¬
losen französischen Soldaten aus der entsetzlichen Bergan -
genheit , in die er für immer gesunken ist . Sein Schicksal
zerreißt nicht nur das Herz Tausender von Menschen , die
um ihn kämpfen . Seine Sache ist die Sache der ganzen zi¬
vilisierten Menschheit . Dieses ehemals menschliche Wesen
ist eine stumme Anklage gegen das Leid, das ihm und den
Millionen anderer angetan wurde . Man denke oft und viel
an Anthelme Mangin , diesen Lebenden , der nicht mehr lebt ,
und an die Qualen seiner „Angehörigen "

, von denen sie
wahrscheinlich nie befreit werden ! Das kann die Welt viel¬
leicht mehr vor dem Schlimmsten schützen als die schönsten
Friedensverträge und Kriegsächtungspakte . _

Verschiedenes.
Der Diamantenschmuggel

hat in der letzten Zeit in den amerikanischen Häfen einen
so großen Umfang angenommen daß die Zollbehörde seit
ein paar Tagen ein verschärftes Kontrollversahren anwen¬
det . So werden alle Personen , die im Hafen von Neuyork
ankommen und des Diamantenschmuggels verdächtig sind,
mit X-Strahlen durchleuchtet . Die Zollbehörde hat über¬
all in den europäischen Großstädten ihre Agenten , die in
erster Linie die reichen amerikanischen Touristen beobachten .
Wird auf diese Weise festgestellt, daß eine Amerikanerin in
Berlin oder Paris Diamanten einkauft , fo hat die Zoll¬
behörde auf diesen Paffagier bet seiner Ankunft in Neuyork
ein besonders scharfes Auge . Behauptet der Fahrgast , daß
er keine Diamanten habe , so wird er in einen Verschlag
geführt und dort durchleuchtet . Der Zollbeamte kann dann
sofort feststellen, ob irgendwo feste Gegenstände verborgen
sind. Hat der Fahrgast kurz vor dem Verlaffen des Schif¬
fes rasch einen Diamanten verschluckt, so verraten die X-
Strahlen sofort das Geheimnis . Ist ein Perlenhalsband
in dem hohen Absatz eines neugekauften Pariser Mode¬
schuhes verborgen , so wird es genau so unfehlbar entdeckt,
als wenn es offen getragen würde . Die amerikanische Zoll¬
behörde hofft auf diese Weise dem Diamantenschmuggel
endlich das Handwerk zu legen .

Die Feuerwehr kan« den Hydranten nicht finden .
Eine Tragikomödie der Irrungen und Verwirrungen

führte kürzlich die beteiligten Personen vor einen Edin -
burger Gerichtshof . Die Schulbehörde der Grafschaft Fife
verlangte nämlich vom Grafschaftsrat die Zahlung eines
Schadenersatzes in Höhe von 15 000 Pfund (300 000 Mark )
für eine abgebrannte Schule , weil die dem Rat unterstellte
Feuerwehr den Brand nicht gelöscht hatte . Die Verhandlung
ergab , daß die Wehr in überhasteter Aufregung gearbeitet
und ihre Schlauchleitungen an einen außer Gebrauch befind¬
lichen Hydranten angeschlossen hatte . Kostbare Viertelstun¬
den vergingen unter viel Geschrei und Kommandieren , bis
man endgültig alle Bemühungen , dem viderspenstigen Hy -
dräuten Wasser zu entlocken, aufgab . Jetzt machte sich schließ¬
lich die ganze Feuerwehr einschließlich der schlauen Orts¬
polizei auf die Suche nach einem anderen Hydranten , der
dann endlich unmittelbar neben der Spritze gefunden wurde .
Inzwischen aber brannte die Schule bis auf die Grund¬
mauern nieder . Das Gericht war übrigens nicht davon
überzeugt , daß die Feuerwehr für ihren Schildbürgerstreich
verantwortlich gemacht werden könnte .

Tie Ufa plant . . .
Unsere größte Filmfabrikations -Gesellschaft, die „Univer - !

sum Film A .-G ." (Ufas , kommt in diesem Jahre mit 21 eige¬
nen , rund 40 ausländischen Grotzfilmen . 25 Kulturfilmen
und 25 Grotesken heraus . Ein stattliches Programm ! An '

der Spitze steht der Fritz -Lang -Film „Kain , wo ist dein Bru¬
der Abel ?" ( Manuskript Thea v . Harbou ) . Bon besonder -
wichtigen Filmen seien noch erwähnt : „Zuflucht " (Henny
Porten ) , „Adam und Eva " (Reinh . Schünzel ) , „Sein ^ stärkste
Waffe " (Harry Piel ) , „Das Girl von der Revue " (Lilian
Harvey ) , „Johanna von Orleans " (französische Produktion ) ,
„Die Seeschlacht bei Coronet und den Falklandsinseln "

( englische Produktion ) , „Sheray " (rein indische Besetzung ) ,^
„Der Brand von Moskau " und „Geheimnisse des Orients *

(deutsch-französische Produktion ) , „Heimkehr " und „Ungari¬
sche Rhapsodie " (Pommer -Produktion ). ,

Saisonausverkäufe .

Großkampftage für Käufer «ub Verkäufer .
Großkampftage stehen uns bevor und Schlachten werde »

geschlagen werden . Gottscidank unblutige , wenn auch ein
tiefer Griff in den Geldbeutel nicht ganz schmerzlos ist.
Von Jahr zn Jahr hat stch die Sitte der Sonbervcrkäufe
immer mehr eingebürgert und ist zu einem eisernen Be¬
standteil unseres Geschäftslebens geworden , gleich wichtig
für Käufer wie für Verkäufer . Die Frauen fühlen sich in
ihrem Elemente , und mit Wollust wollen sie bei preiswerten
Angeboten noch die billigste Kaufgelegenheit ouskundschaften .
Der Sitte der Saisonausverkäufe vermag sich heute kein Ge¬
schäftsmann zu entziehen , und er will es auch garnicht .
Große Läger freffen große Zinsen , die nie rastende Mode
bedroht die Bestände mit der Strafe der Unoerkäuflichkeit
und Ladenhüter bringen Verluste . Heute mehr denn je .
Die wachsenden Spesen und die Steigerung der allgemeinen
Unkosten , die geringen Verdienstspannen bedingen die größt¬
mögliche Umsatzerhöhung . Die Hausfrau , die mit jedem
Pfennig rechnen muß , und der die Rationalisierung ihres
Ausgabenbudgets auch kein leerer Begriff mehr ist, hat Ge¬
legenheit , ihren Bedarf an sämtlichen Gegenständen zu
einem bedeutenden Nachlaß zu decken . Diese Gelegenheit
führt natürlich dazu , daß viele Menschen ihre Wünsche bis
zu der Zeit der Saisonausverkäufe hinausschieben , um die¬
ses Preisvorteils teilhaftig zu werden .

In diesem Jahre haben die Saisonausverkäufe eine be¬
sonders große Bedeutung , und sie bieten besonders große
und günstige Kaufgelegenheiten . Die Saison war schlecht ,
besonders in der Konfektionsbranche . Daran ist weniger
die leicht abflauende allgemeine Konjunktur , als das böse
Wetter schuld . Wenn es täglich regnet , wenn man bis in
den Juni hinein sich nicht ohne Mantel im Freien aufhalten
kann , wenn die liebe Sonne stch so rar macht und sich nur
für wenige Augenblicke am Tage sehen läßt , dann darf
man sich wirklich nicht wundern , wenn die Sommeraarderobe
nicht gerade reißenden Absatz findet . So ist es nur natür¬
lich, daß die Läger vollgepfropft sind, und zwar mit durch¬
wegs hoch moderner und erstklassiger Ware . Man wird

also bei den diesjährigen Saisonausverkäufen in der Lage
sein , die letzten Neuheiten zu bedeutend herabgesetzten Prei -

sen zu erstehen . . .
Die Saisonausverkäufe sind aus un,erem Wlrtschafts -

leben nicht mehr fortzudenken , alle Käuferschichten find an
ihnen interessiert . Aber trotzdem wäre es falsch , es an der
Propaganda fehlen zu lassen. Falsch wäre es , hinter
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Sem Ladentische zu sitzen und nun zu warten , bis oer
Käuferftrom sich einftnden wird . Das Publikum will auch
und will gerade zu Saisonausverkaufs -Zeiten umworben
sein . Der Konsument ist verwöhnt und er wird nur dort¬
hin seine Schritte lenken , wo er das günstige Angebot zu
erwarten hat . Was nützen die besten Waren , was nützen
die billigsten Preise , weny der Käufer nicht auf sie aufmerk¬
sam gemacht wird. Es ist eine alte Erfahrung daß gerade
zu Zeiten lebhaften Geschäftsganges die Werbetätigkeit ver¬
stärkt werden mutz. Wer sich diesem Satze nicht fügt, mutz
in dem allgemeinen Rennen um die Gunst des Konsumen¬
ten verlieren . Der moderne Menich hat sich vollkommen
daran gewöhnt, durch einen kurzen Ueberblick über den An¬
noncenteil seiner Zeitung sich schnellstens über die günstig¬
sten Kaufgelegenheiten zu orientieren . Hier findet er mit
dem geringsten Aufwand an Zeit und Mitteln lückenlose
Aufklärung über das , was er zu wissen wünscht.

Der taubstumme Liebhaber als Mörder . . .
In Prag wurde neulich die Witwe eines Rechtsanwalts,

ine allgemein bekannte unö beliebte Dame , die sich beson-
ers durch ihre sozialen Bestrebungen einen Namen gemacht

hatte, in einer Vorstadtstraße ermordet aufgefunden. Der
Tod der Bedauernswerten war durch Erwürgen erfolgt, und
puf Grund der Fingerabdrücke, welche die Würgemale an
ihrem Halse aufwtesen, gelang es , den Täter , einen taub¬
stummen Arbeiter , ausfindig zu machen und festzunehmeu
Man glaubte zunächst an einen Raubmord , denn es war be¬
kannt, datz die Verstorbene bei der Ausübung ihrer sozialen
Hilfstätigkeit sehr freigebig mit Unterstützungen und öergl.
gewesen war und auf ihren Gängen in die Armenviertel

ßäufig größere Geldbeträge bei sich geführt hatte. Man fand
über sowohl ihre Börse als auch ihre Schmucksachen unver-

sehr bei der Toten , und die Annahme einer Beraubung siel
deshalb fort . Um Licht in das Dunkel zu bringen , ließ man
den Mörder durch einen Taubstummenlehrer verhören , und
nun ergab sich eine romanhaft klingende, zugleich rührende
und tragische Geschikte. — Die Witwe hatte auf ihren Gän¬
gen den Taubstummen kennen gelernt , der sich kümmerlich
durch Pantoffelschnttzen ernährte , aber ein unverkennbares
bildhauerisches Talent besaß . Sie interessierte sich für seine
Plastiken und Schnitzereien und stellte ihm die Mittel für
feine künstlerische Ausbildung zur Verfügung . Sie nahm

{
ich auch sonst seiner an, zog ihn in ihr Haus und bemühte
ich, sein trostloses Dasein zu verschönern , leider mit dem

Erfolge , daß der Dreißigjährige sich in die Fünfzigjährige
glühend verliebte. Bei einem seiner Besuche fiel er ihr zu
Füßen und versuchte sie zu küffen, doch wies sie ihn entrüstet
ob und verbot ihm das Haus . Da er sich ihr nicht auf andere
Weise verständlich machen konnte, schrieb er ihr einen demü¬
tigen , um Verzeihung flehenden Brief und bat sie, ihn zu
besuchen, da er krank öantederliege . Voller Mitleid erfüllte
die Witwe diese Bitte , aber im Laufe dieses Besuches wurde
der Taubstumme wieder von seiner Leidenschaft übermannt,
und als seine Wohltäterin sich seiner zu erwehren versuchte,
Erdrosselte er sie, wie er selber sagte , in einem Anfalle von
Eiserjucht, damit sie keinem anderen je gehören solle ! -

Friedrich der Große «ud sein Kritiker.
Friedrich, der große Preutzenkönig, besaß eine schwache

Seite : seine Dichtkunst . So sachlich streng er sonst alle Dinge
ansah und auch sich selbst beurteilte , hier litt er an einer ge¬
wissen Ueberschätzung seiner Leistungen und konnte eine

strenge Kritik nicht gut vertragen . Einmal siel ihm eine

solche in die Hände. Er ließ nach dem Verfasser forschen und

ihn zu sich führen . „Wie kommt er dazu , meine Gedichte zu
kritisieren und noch dazu schlecht2 " fragte er das kleine un¬

scheinbare Männchen, das vor ihm stand . Dieser aber ant¬
wortete : „Wer Gedichte schreibt , schiebt Kegel und muß sich

gefallen lassen, datz jeder Kegeljunge singt wie er schiebt .
"

Diese geistvolle Antwort gefiel dem König und er erteilte
dem Manne die Erlaubnis , fortab zu drucken , was er wolle.
Dieser Mann aber war kein geringerer , als der später jo
berühmt gewordene Philosoph Mendelsohn.

. Der Maharabschsh von Patiala in Berlin.
Vor einigen Tagen kam der Maharadschah von Patiak

in Berlin an , der sich zur Zeit auf einer Vergnügungsreis
durch Europa befindet. Auf dem Wege über Paris kar
er nach Berlin und wird für einige Zeit im Hotel Adlo :
wohnen, wo er ein halbes Stockwerk für sich und sein gro
tzes Gefolge gemietet hat . Allein drei Frauen hat de:
indische Fürst mitgebracht, die ihm sämtlich nach buddhisti
schem Brauch rechtmääßig angetraut sind. Ten Maharadscha:
begleitet auch sein Bruder , der den Ehrentitel eines „Rad
scha" führt . Sonst setzt sich sein Gefolge natürlich aus Leib

' dienern und Kämmerlingen aller Art zusammen: besonder !
zu erwähnen ist nur noch sein indischer Leibkoch , der ihn

i auch in Berlin sämtliche Speisen zubereitet . Die feinen in
dischen Gewürze und den erlesensten Reis hat sich der indi
fche Krösus auch selbst mttzebracht, dazu auch die silbernet
Platten , von denen er zu speisen pflegt. Uebrigens hat e:
sich auch seine eigene Badewanne mit auf die Reise genom
men, die ebenfalls aus reinem Silber besteht. So ist ei
nicht verwunderlich, daß das Gepäck dieser großen Reisege
sellschaft aus nicht weniger als 30 Schrankkoffern besteht
Man kann den exotischen Gast in europäischer Kleidung
dllerdings mit einem violetten Turban , der mit erlesenem

. Steinen geschmückt ist , in der Oper in Berlin bewundern.
Die Badeanstalt des Lido von Venedig

ist vor einigen Tagen ein Raub der Flammen geworden
iDer vollständig aus Holz erbaute Badestrand besteht aut
einem großen Kaffee -Restaurant , einer berühmten Aus¬
sichtsterrasse und einer langen Eingangshalle , in der aus
beiden Seiten eine grbtze Anzahl von Kaufläden unterge '

bracht sind. Zu beiden Seiten des Holzbaues standen Hum
derte von Badekabinen. Der Brand brach mitten im
Strandtreiben in der Bar der Damenabteilung aus und
griff im Nu auf die ganze Anlage über. Die Badegä 't«
stürzten panikartig in ihre Kabinen , um die Kleidung uni
Wertsachen zu retten . Ta sich aber bald stickiger Rauch
über das ganze Bad legte, flohen viele im Badeanzug. Ti «
Damen stürmten aufgeregt das Wertdepot, wo sie ihre
Schmucksachen abgegeben hatten , die jedoch in Sicherheit ge¬
bracht werden konnten. Von der großen Aussichtstexraffe
blieben nur die . eisernĝ Gerüste stehen. DgS Restaürani
wurde eingeäschert . Die Dampfkeffelanlage der Anstalt und
einige Gasbehälter explodierten . Als Ursache des Brandes
wird Kurzschluß vermutet . Der Sachschaden beläuft sich aus
mehrere Millionen Lire , weil ein Teil der Läden mitver-

chrannt ist .
Der harmlose Fremde, der nach London kommt,

ist gezwungen, um spätestens Al Uhr sein Bett aufzusuchen

Punkt 12 Uhr schließen die großen Hotels sowohl wie die

Gaststätten jeder anderen Art ihre Pforten . Es gibt keine

Großstadt der Welt, die so wenig Nachtleben hat, wie Lon .

don . Für den harmlosen Fremden — wie gesagt. Wer

cingeweiht ist, weiß, daß er sich die ganze Nacht bis in dev

späten Morgen hinein vorzüglich in London amüsieren

Der Laudbote * Sinsheim » Seit« , .

j kann. Dafür gibt es die sogenannten Nachtklubs , private
Veranstaltungen , die die Polizei von Gesetzcswegen nicht zu
hindern imstande ist, solange sie wirklich privat sind und kei¬
nen Alkohl ausschänken oder sonst gegen die Vorschriften
verstoßen. Solcher Nachtklubs blühen und gedeihen Hun¬
derte in London in allen Gegenden und Himmelsrichtungen
Die unbestrittene Königin dieser Nachtklubs ist Frau Kath;
Evelyne Merrick. Soeben ist sie nun endlich ertappt woA
den . Man hat sie zu sechs Monaten Gefängnis verurteilt
weil sie Rauschgifte in ihrem Nachtklub verkauft hat . Sie
hat auf ihrem Gebiete die älteste und offenbar ausgedehn¬
teste Praxis . Es scheint , als ob der Betrieb eines solche«
Nachtklubs das beste Geschäft der Welt sei. Voriges Iah ,
wurde Frau Merricke wegen Ausschanks alkoholischer Ge¬
tränke zu einer kleinen Geldstrafe von 7500 Pfund , das

sind 150 000 Reichsmark, verurteilt . Sie hat sie auf ei«
Brett einfach mit einem Scheck bezahlt. Ihre zwei Töch¬
ter aber sind niemand anderes als die Lady Clifford uni

die Viscounteß von Kinnoul — also zwei Damen, dener

ihre Gatten aus dem verarmten Adel Englands für unge¬
heure Summen gekauft wurden . Sie haben Mama bis ar
die Pforten des Gefängnisses geleitet und warten nur dar¬
auf, daß sie wieder herauskommt , um aus einem neuzu¬
gründenden Nachtklub jene Einnahmen zu ziehen , deren dii
Gatten zu einem standesgemäßen Lebenswandel bedürfen.

Der Walfischfänger : ein einträglicher Beruf.
Vor kurzem kehrte der Kommandeur der norwegischen

Valfischflotte von einer neun Monate langen Dienstreise
jeim . Sein erstes war , das Gehalt in Höhe von 130 000
rorwegischen Kronen abzuheben. Dann machte er Bilanz :
>emäß seinem Vertrage mit der Regierung kamen ihm für
edes eigenhändig getötete Tier 75 Kronen als Sonder -
»rämie zu . Der Glückliche beförderte in knapp drei Viertel -
ahren nicht weniger als rund 300 Fische ittä Qenieifö und
irhtelt für diese segensreiche Tätigkeit wettere 22 500, ins¬
gesamt also 155 000 Kronen , das sind etwa 180 000 Rnchs-
nark . Den Walfischjäger können wahrhaftig selbst die
ssilmgrößen beneiden.

Die Ruinenstadt von Arizona .
Durch einen glücklichen Zufall wurden kürzlich in ge-

:inger Entfernung von einer der großen Ueberlandstraßen
m westlichen Arizona , etwa 100 Kilometer von der Haupt-
tadt Phoenix, die Ueberreste einer uralten Siedlung
rstungsartigen Charakters gefunden, die das lebhafteste
snterefse der Archäologen erregen . Der Platz, auf dem
liefe alte Stadt gestanden hat , >st aus drei Seiten von steil
ibfallenden Klippen geschützt , auf der vierten Seite sperren
ien Zugang Mauern und Wälle, die heute noch teilweise
»is zu sechs Meiern aufragen . Aus Vergleichen mit an-
mderen Ruinen in Arizona hat man das Alter des Ortes
iuf zwei Jahrtausende geschätzt , während verschiedene Ge¬
irauchsgegenstände auf ein noch höheres Alter , vielleicht so-
,ar bis zu 5000 Jahren , hindeuten . Inmitten der Wälle
iegeu die Reste ausgedehnter Vorrats - und Schatzhäuser ,
ie Ruinen eines ehemaligen Rathauses und zahlreicher
Wohngebäude . Ein Teil der Bevölkerung scheint in Höh¬
en gehaust zu haben, die sich in den Felsen unterhalb der
ktadt befinden . So weit sich bisher feststellen ließ, bildete
>ie Stadt den Mittelpunkt eines ackerbautreibenden Volkes,
ias seine Felder in den Flußniederungen besaß. Sein
Wohlstand reizte die Raubgier der Stämme in der Ebene ,
»aher wurde der feste Platz auf den Berghöhen angelegt,
datz es sich um ein auf hoher Kulturstufe stehendes Volk
sandelte , beweisen die Reste der alten Bewässerungsanlagen
n den Tälern . An Stelle der heutigen Wüste dehnten sich
»amals blühende Fluren mit einer weit größeren Vevölke -
:ung als das heutige Arizona sie aufweist . Die Bewäffe -
mngskanäle waren viele hundert Kilometer lang.

Ein Riese der Vorzeit.
Dir paläontologische Abteilung des La Plata -Museums

n Bueonos Aires erfuhr unlängst eine sehr wertvolle Be¬
reicherung. Es wurde das vor einigen Monaten im Fluß -
>ett des Rio Salaüo ausgegrabene Skelett eines riesigen
Negatheriums aufgestellt. Von dem Foffil waren fast alle
keile erhalten und in so gutem Zustande, daß die Zusam-
nenfügung zu einem Sklett keine nennenswerten Schwie -
ügkeiten bot. Das Ungeheuer , das sich bis zu vier Meter
-öhe erhebt, bildet jetzt eine Hauptzicrde des genannten
Nuseums.

Sammlungen der Sultane.
Die türkische Regierung hat soeben mehrere europäische

sachverständige berufen , um die kostbaren Sammlungen
»er Sultane in den Palästen von Konstantinopel zu ordnen
lnd abzuschätzen. Der Wert dieser Waffen, Thronseflel, Ge -
vänder Edelsteine aller Arten und anderen Gegenständen
st riesig . Es ist daher begreiflich , daß die türkische Regie-
:ung darüber endlich Klarheit haben will. Mu 'Msa Kemal
Sascha beabsichtigt , die Sammlungen aufzulösen und auf
>ie einzelnen Museen des Landes zu verteilen . Ein Ver¬
lauf einiger Stücke ist nicht ausgeschloffen . In Stambul
verden die Schätze des ehemaligen Serail noch immer von
»ewaffneten Eunuchen gehütet. Dort befindet sich unter
sielen anderen kostbaren Stücken eine Galerie von Wachs-
iguren , die die stattliche Reihe der osmanischen Kaiser dar-
tellen. Wertvoller als das Material , aus dem diese Sta¬
uen verfertigt sind , ist die Bekleidung. Die Padischahs
ms Wachs sind in kostbare Gewänder gekleidet : an ihren
kurbanen funkeln die köstlichsten Diamanten . Rubine und
Smaragde . Die Krummfäbel , edelste Waffenschmiedearbeit ,
?nd mit Edelsteinen besät . Allein ein goldener Thron , auf
»em der Großherr sich niederlietz, ist mit 20 000 Perlen , Ku¬
sinen und Smaragden besetzt . In den Gewölben des türki-
chen Finanzministeriums zu Angora finden sich weitere
vruchstücke der kaiserlichen Schätze: dort erregt eine Anzahl
»on Rosenkränzen Staunen und Bewunderung , die aus
perlen von unvergleichlicher Größe und Schönheit beste¬
hen. Vielleicht wird von diesen Werkstücken das eine oder
>as andere verkauft werden.

! Vernunft wird Uustn« , Wohltat — Plage.
Die Rekordsucht nimmt zuweilen gar seltsame Formen

an, namentlich in Amerika. So geht jetzt in New York ein

Zehntaae -Tanzen zu Ende, bei dem die Paare 262 Stunden

ununterbrochen auf den Beinen sein mußten, mit einer

Viertelstunde Pause nach jeder zweiten Stunde . Man wollte
damit den Tanzrekord brechen , den die Stadt New Kensing -

tou im Vorjahre ausgestellt hat, aber es ist fraglich , ob das

Vorhaben gelingen wird : denn von den 200 Paaren , die an
der Veranstaltung teilgenommen haben, sind zurzeit nur

noch 15 „im Gange" und stündlich geben weitere Erschöpfte
ihr Beginnen auf. Man entsinnt sich, daß in Amerika be¬
reits seit einigen Jahren solche „Dauertänze " stattfinden,
und auch bei uns haben sich allerdings schnell wieder ver¬
schwindende Ansätze dazu gezeigt . Die gegenwärtige Veran¬

staltung übertrifft aber an Dauer und — Sinnlosigkeit
alles bisher Dagewesene. Nachdem eine große Zuschauer -
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menge dem Sich-stumpfstnnig-im-Kreise -Drehen der loo-
erschöpften Tänzer und Tänzerinnen eine zeitlang zuge¬
sehen hatte, wurden viele Stimmen laut , die ein Einschrei¬
ten der Gesundheitspolizei verlangten , da es doch offenbarer
Wahnsinn sei , wenn wie hier , zahlreiche junge Menschen
für nichts und wieder nichts ihr Leben aufs Spiel setzten.
Die Behörde lehnte aber ein Eingreifen ab mit der Be¬
gründung , daß Tanzen an und für sich keine gesundheits¬
schädliche Betätigung sei, und daß man andererseits die
Leute nicht daran hindern könne , sich freiwillig zum Narren
zu machen . — Die große Tanzhalle in Madison Square
Garden bietet ein sonderbares Bild : Unaufhörlich schmettert
die Jazzkapelle, die alle vier Stunden abgelöst wird, ihre
Weisen , aber die Tanzpaare nehmen keine Notiz mehr da¬
von. Wie lebensmüde, gebrochene Greise wanken sie durch
den Raum und halten nur ganz mechanisch noch einen tanz¬
schrittähnlichen Takt ein . Bisweilen macht ein Paar , ange¬
feuert durch von der Zuschauermenge ausgesetzte Prämien ,
ähnlich wie beim Sechstagerennen , schwache Versuche, die
Monotonie durch einen Charleston oder einen Vlack-bottow
zu unterbrechen, aber es bleibt meist bei einem Anlauf von
wenigen Takten , und die Mehrzahl der Paare schiebt sich
stumpfsinnig trottend weiter . Durch die Nervenüberreizung
verbunden mit körperlicher Ueberanstrengung, ereignen sich
die sonderbarsten Zwischenfälle . Damen kreischen hysterisch ,
weil sie Visionen sehen , andere Paare geraten in Streii
über imaginäre Hindernisse usw . und ein Teilnehmer riß
sich plötzlich los und begann durch den Tauzring zu rasen,
weil er von einer Biene gestochen zu sein glaubte. Um nicht
im Tanze einzuschlafen , versetzen die Paare sich gegenseitig
Ohrfeigen und kneifen sich , und so geht diese „irrenhaus¬
reife Veranstaltung ", wie die Zeitungen sie bezeichnen, in
tödlicher Langsamkeit ihrem Ende zu.

Herrenlose Katzen .
Wie Stambul seine wilden , herrenlosen Hunde hat, so ist

für das Stadtbild von Newyork die Katze bezeichnend, die
niemanden gehört . Ueberall , wo man geht und steht, laufen
diese abgemagerten kleinen Tiere herum : im Trubel vom
Broadway , im Zentral -Park und auf den Docks. Abends
schleichen sie sich auf die Höfe und betteln um ein paar
Abfälle.' Und nachts springen sie durch irgend ein offenes
Fenster in eine Wohnung , um dort ein paar Stunden ruhig
zu schlafen. Diese armen Geschöpfe sehen z . T . wirklich Mit¬
leiderregend aus . Niemand nimmt sich ihrer an und wenn
sie dann von den Stärkeren vom Fressen verdrängt werden,
muffen sie elendiglich zu Grunde gehen. Dieses ganze Katzen-
elenö von Manhattan erklärt sich daher, daß die Katze, wie
ja allgemein bekannt ist, nicht am Herrn hängt, wie der
Hund, sondern an der Wohnung . Da aber die Amerikaner
fast jedes halbe Jahr ihre Wohnung wechseln, so verlieren
die Tiere ständig ihren Herrn und liegen dann wörtlich auf
der Straße . So hungern sie sich durch , und in den oft so
kalten amerikanischen Wintern findet man sie erfroren auf
Straßen und Höfen. Nur irr der Gegend des East -Rivers ,
wo die Fruchtschiffe anlegen , finden sie reichliche Nahrung .

Als der geheimnisvollste Mors
m der Geschichte der argentinischen Kriminalistik wird das
verbrechen bezeichnet , das im September 1826 von Carlos
ll Ray , einem bekannten Stadtrat von Buenos Aires , be¬

dangen wurde und das nach fast zweijährigen aufregenden
Nachforschungen noch immer nicht gelöst ist. Man fand Ray
»n einem Morgen getötet ,nachdem noch kurz vorher die

schlafende Vorstadt , in der er wohnte, durch das Knallen von
llevolverschüssen erschreckt worden war . Eine Freundin
»es Ermordeten , Maria de Canelo , schrie um Hilfe und

»erichtete der Polizei eine dramatische Geschichte , wie sie
durch die Revolverschüsse erwacht sei. den Stadtrat tot in

»einem Bett gefunden und noch zwei maskierte Männer
das Haus verlassen gesehen habe . Die Untersuchungen er¬

gaben, daß am Abend vorher eine Gesellschaft bei Ray ge¬
wesen war , und daß der letzte Gast, der das Haus verließ,
Kose Pereyra war , ebenfalls ein Stadtrat von Buenos
Aires . Da die Erzählung der Frau verdächtig schien , ver¬

haftete man sie und Pereyra . Bei der genauen Unter -
- suchung der Leiche stellte Dr . Pando ein tödliches Gift ttt :

dem Körper fest, das den Aerzten der ganzen Welt be¬
kannt ist. Nun folgte Sensation auf Sensation , Andere
Aerzte widersprachen Pando und erklärten , datz sich nicht
die geringsten Giftspuren in der Leiche fänden. Es wur«
den daraufhin weitere Verhaftungen in den führenden
Kreisen von Buenos Aires vorgenommen, und ihre Aus¬

sagen brachten ein verwickeltes Drama von Liebe und Haß ,
Betrug und Rache zutage . Die Untersuchung zog sich Mo¬
nat auf Monat hin . Nach einem halben Jahre wurde
bekannt, daß 50 Personen aus allen Ständen und Alters¬
klassen Selbstmord begangen hatten , indem sie dasselbe Gift

nahmen, und die Behörden erklärten diese Epidemie aus^

der immer wieder in den Zeitungen auftauchenden Erwäh¬

nung des Giftes bet der Behandlung des Mordes . Die

Laufbahn Dr . Pandos , dem von den anderen Aerzten so

scharf widersprochen wurde , wir vernichtet, und er starb
bald darauf unter ergreifenden Umständen. Schließlich
verkündete die Polizei , datz sie die wirklichen Mörder in

zwei Einbrechern entdeckt habe, die nach einet wilden Jagd

durch die Pampas ergriffen worden waren . Der eine Ein.

brecher gestand auch, er hätte Ray ermordet, aber als di«

Verbrecher dann vor Gericht kamen , widerrief er sein Ge¬

ständnis und die Verhandlung ergab ihre völlige Unschuld

während der Richter die Polizei schwer belastete , die durch

mittelalterliche Foltern , darunter auch durch die Entziehung

jedes Getränkes , das Schuldgeständnis erpreßt hatte. —

pereyra und Maria de Canelo . die zunächst sretgelaffen

worden waren , wurden daraufhin wieder verhaftet aber

auch ihre Unschuld ist jetzt festgestellt , und so bleibt da»

Geheimnis von Bu enos Aires weiter ungelöst .
_

Bücher
Eine Fülle reizender Hochsmnmerdlrider für die Ferien

schneidern sie sich selbst ! Elegante Kasinokleider , aber auch ein¬

fache, schicke Kleidung für den täglichen Gebrauch können sie
sich mühelos anfertigen . Praktische Anleitung sowie Anregungen
hierzu finden Sie im neuesten Heft (Nr . 1l ) von „Beyers Mode

für Alle"
, das eine ganze Anzahl entzückender Modelle in den

modernen Blumen- und Tupfenmustrrn enthält . Sie können,
gnädige Frau , Ihre Ansicht über die kommende Mode prüfen,
Sie sich an dem 3000 Mark -Preisaussrcheiben beteilige?« sS!«
erhalten das Heft zum Preise von 90 Pfg . in jeder Buchhandlung,
sonst direkt vom Verlag Otto Beyer, Leipzig. Weststr. 72.

Am Endel Ein Nachweis der periodischen Wiederkehr der
Flut und dessen nahes Bevorstehen . Verlag E. Schuster. Nüm-

berg. Gabelsbergerstr . 62 . Preis 1 Mark . Soeben erschien als
Vorläufer eines größeren Werkes eine kurzgefaßte Schrift nebst
einer größeren Karte mit vielen Abbildungen und Erläuterungen ,
an Hand derer der Verfasser uns zu überzeugen versucht, daß wir
mit einem periodischen Auftreten lebenvernichtender Katastrophen
zu rechnen haben und daß ein« neue große Erdkatastrophe un¬
mittelbar deoorsteht.
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